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Ein zweimonatliches Abonnement 


auf die 
Oborner Oftdeutſche Zeitung 


illuſtrirter Sonntags⸗Beilage 
eröffnen wir für die Monate Auguſt und 
September. Preis in der Stadt 1,34 Mk., 
bei der Poſt 1,68 Mark. 


Die Expedition d. Kh. Oſtdeutſchen Zeitung. 


Deutſches Reich 
Berlin, 31. Juli. 

Aus Wildbad Gaſtein wird gemeldet: Die 
Nachrichten über das Befinden Sr. Maj. des 
Kaiſers und Königs lauten andauernd recht 
befriedigend. Am 28. d. M. Abends ſtattete 
Se. Maj. der Kaiſer in der Villa Lehndorff 
einen etwa zweiſtündigen Beſuch ab und wohnte 
bort der Theateraufführung „Ein moderner 
Bandit“, unter Leitung des Direktors Herrn 
v. Strang, bei. Erſt Abends nach 10 Uhr 
zog ſich der Kaiſer in ſeine Gemächer im Bade ⸗ 
ſchloſſe zurück. — Dem Vernehmen nach wird 
die Kaiſerin von Oeſterreich ſchon am 31. Juli 
um ſtreugſten Inkognito in Gaſtein eintreffen, 
während der Kaiſer erſt am 8. Auguſt daſelbſt 
erwartet wird. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die von ei ⸗ 
nigen Blättern gebrachte Meldung, daß die 
Kronprinzliche Familie fi demnächſt zum Kur- 

auch nach Syli begeben werde, fiubei bis 
est keine Beſtätigung. Am Sonntag, den 1. 
Auguſt, reift der Kronprinz nach Heidelberg ab. 
Dieſe Reiſe nebſt den daran ſich knüpfenden 
Beſuchen wird etwa acht Tage dauern. Gegen 
den 12. Auguſt trifft der Kaiſer aus Gaſtein 
auf Schloß Babelsberg ein. Da der Monarch 
beim dortigen Aufenthalt gern ſeine Familie 
um ſich hat, jo wird es als unwahrſcheinlich 
bezeichnet, daß kurz vorher die Kronprinzlichen 
Perrſchaften ſich in ein Seebad begeben ſollten. 


Dagegen wird angenommen, daß dieſelben nach 


der Manövern ein Seebad am Mittelländiſchen 
Meer beſuchen werden. 
— Zu den Plänen einer Alters verſorgung 


ver Arbeiter auf Staatsrechnung bringt ein 


Artikel der „Danziger Zeitung“ folgende 

nüchternen Zahlen: Die Koſten einer ſolchen 
Alters verſorgung können wir nach einer neuen 
offiziöfen Quelle uns vorſtellen. Im Laufe d. 


Es 
Berliner Plauderei. 
z Von Dr. Ad. Konicki. 

Das muß man dem Menſchenimporteur 
Herrn Hagenbeck laſſen: er verſteht ſeinen 
ſchwarzen Prinzen aus Kamerun hier bei den 
mutterländiſchen Reichs brüdern tüchtig in Reſpekt 
zu ſetzen. Daß ein Prinz, und ſei er auch 
auc Südweſt⸗ Afrika, einen prinzlich klingen⸗ 
nen Namen führen muß, iſt ſelbſtverſtändlich 


und jo taufte ihn fein Impreſario auf Samſon 


Deibo von Deidoſtadt, vielleicht in der Abſicht, 
in in den Gothaer Almanach aufnehmen zu 
Inlien. Ein Prinz ohne Gefolge ift natürlich 
auch ohne Effect und jo hat ſich feine exotiſche 
Hucchlauchtigkeit vier hübſche ſchwarze Burſchen 
Der 30jährige Small Sam- 
fon fungirt als prinzlicher Haus hof. 
meifter, der 24jährige Vong Aeido als 
‚Lümmeer und Tjube und Min vouge 
finb die Bedienten von Bedienten. Wir wiſſen 
zwar nicht, ob unſer ſchwarzer Prinz vom 
Romerunfluß noch leibliche Brüder hat außer 
bem älteren Jomy Qualla, welcher gegen⸗ 
wärtig daheim über ſein Duodezſtäätchen regiert, 
aber das dürfen wir torausiegen, daß weder 
das Königliche Haus noch das Dualla⸗ Volk 
eine herkuliſchere Perſönlichkeit auſweiſt. 
Unferen Gardeküraſſiren gefällt dieſer blau. 
ſchwarze Prinz. Er verfügt über mehr als 
Juß Höhe und über die Schultern und Kräfte 
eines Hünen. Sein, man muß es zugeſtehen, 
intelligentes Geſicht wirkt zumal im Vereine 
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zo, durch⸗ 


J. iſt für die Betriebsarbeiter der preußiſchen 
Staatseiſenbahnen ein Penſionsreglement er⸗ 
laſſen, nach welchem z. B. bei einem jährlichen 
Einkommen von 750 Mark ein 35jähriger 
Arbeiter zur Erlangung einer Penſion von 
höchſtens 40 Proz. ruad 20. M. und der 
Staat als Zuſchuß 10 M. jährlich zu zahlen 
hat. Wenn wir alſo 30 M. als Durchſchnitts⸗ 
beitrag annehmen — was gewiß noch zu niedrig 
iſt —, ſo beträgt das für die ungefähr zehn 
Millionen Arbeiter in Landwirthſchaft und Iu- 
duſtrie 300 Millionen Mark. Um auch die 
Gemeinden dazu heranzuziehen, müßte man 
jeden Arbeiter wieder an eine beſtimmte Heimaths⸗ 
gemeinde feſſeln, mit anderen Worten: die 
Freizügigkeit beſchränken. Das würde den 
Arbeiter wieder an die Scholle binden und ihm 
viel mehr ſchaden, als alle Invalidenverſorgung 
ihm nützen könnte. Auf die Zuſtimmung der 
Arbeiter wäre demnach nicht zu rechnen. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht fol- 
gende Allerhöchſte Kabinetsordre: „Auf den 
Bericht des Staats » Miniſteriums vom 20. 
Juli d. J. beſtimme ich gemäß § 3 der Ver⸗ 
ordnung vom 21. Juni 1886, betreffend die 
Kommiſſion für deutſche Anſiedelungen in den 
Provinzen Weſtpreußen und Poſen (B.- S. S. 
159), daß die Anſiedelungs⸗Kommiſſion für 
Weſtpreußen und Poſen ihren Sitz in der 
Stadt Poſen hat.“ 

— Aus Waldenburg, 29. Juli, wird uns 
geſchrieben: Die vom „Wüſtegiersdorfer Grenz⸗ 
boten“ erzählte Affaire Winkler, bei welcher 
der blieſige Lundrath Sees dem zum Schöffen 
gewählten Haus beſitzer Winkler in Kynau er 
klärt hat, daß derſelbe dieſes Amt nur an ; 
nehmen könne, wenn er ſich bei den allgemeinen 
Wahlen reichsfreundlich verhalte oder ganz von 
der Wahlbetheiligung abſehe, hat jetzt einen 
intereſſanten Nachtrag erhalten. Der Land ⸗ 
rath veröffentlicht in der neueſten Nummer 
des Kreisblattes den bekannten „Allerhöchſten 
Erlaß“ in Betreff der Beamten bei den Wahlen 
und knüpft hieran folgende Verfügung: „Es 
ift neuerdings der Fall vorgekommen, daß ein 
ländlicher Gemeindebeamter des Kaiſers ſich 
hat verleiten laſſen, eine ihm von mir gemachte, 


lediglich auf geſetzlichem Boden ſtehende Vor 


haltung durch die Preſſe zu veröffentlichen. 
Wenn ein Beamter ſich durch das dienſtliche 
Verhalten ſeiner vorgeſetzten Behörde ihm 
gegenüber beſchwert fühlt, jo bleibt ihm über» 
laſſen, dieſe Beſchwerde im geſetzlich geordneten 


aus nicht abſtoßend. Unter dieſem Geſichts 
winkel betrachten denn auch den Prinzen und 
ſeine Leute unſere Ethnologen. Profeſſor 
Virchow, der nimmer raſtende Gelehrte 
war ſogleich am erſten Tage in der 
Flora, als der ſich für Geld ſehen 
laſſende Prinz fi, wir es in der Ein 
ladung hieß, die Ehre gab, eine erſtmalige 
Privataudienz zu ertheilen. Es machte einen 
hochkomiſchen Eindruck auf die circa 200 Theil ; 
nehmer dieſer erſten Gratis- und Separat 
vorſtellung, Seine prinzliche Durchlaucht in 
majeſtätiſcher Phantaſietracht einherſchreiten zu 
ſehen, mit dem Ernſte eines Phozion und der 
Ruhe, welche die Würde giebt. Ein Cylinder, 
dieſes untrügliche Merkmal kulturellen Beleckt · 
ſeins, und über ihm, von einem voranſchreiten⸗ 
den Träger gehalten, ein — buntkarrirter 
Paraſol nach Art unſerer Land» und Markt: 
frauen, das ſind ebenſo Extreme, wie ein 
ſchwarzer Gehrock, deſſen Aermelränder am Hand- 
gelenk ein paar blitzblanke Stulpen zieren, und 
eine die Bekleidung erſetzende Tunika, welche 
Waden und Füße frei läßt. In dieſer Com 
bination von Natur und Cultur der Bekleidung 
liegt ebenſo viel Originalität wie in dem 
Staate, welchen die beiden Gemahlinnen des 
Prinzen tragen. Welch kühne Emancipation 
von der Tyrannin Mode! Frau Durchlaucht 
I mit Namen Bebs und die erft 16jährige 


Frau Durchlaucht II, König Singi's Töchter ⸗ 


lein, haben nicht nur der Schnürbruſt, ſondern 
fogar auch — der Tournüre ihre Gunſt ent⸗ 
zogen. Wenn man one dieſer Tournktren⸗ 


Nedaktien und Expedition: 
ckeuſtraße 10. | 


Inſtaunzwege zu verfolgen. Wendet er fi, 
anſtatt dieſen Weg einzuſchlagen, an die Preſſe, 
ſo kann dies nur als ein öffentlicher Angriff 
gegen die vorgeſetzte Behörde gedeutet werden 
und enthält daher ſelbſt dann eine Verletzung 
der Dienſtpflicht, wenn nicht — was im vor» 
liegenden Falle als beſonders erſchwerender 
Umſtand hinzutrat — die Publikation den 
Sachverhalt weſentlich entſtellt. Ich hege zu 
dem Pflichtgefühl der ländlichen Gemeinde 
beamten das Zutrauen, daß der erwähnte 
bisher völlig vereinzelt daſtehende Fall dies 
auch in Zukunft bleiben wird. Um jedoch von 
vornherein jedem Mißverſtändniß zu begegnen, 
welches etwa an die cuf Sach- und Rechts⸗ 
unkenntniß bezw. Böswilligkeit beruhenden 
Ausführungen einzelner Blätter anknüpfen 
könnte, ſo mache ich darauf aufmerkſam, daß 
ich Dienſtvergehen der vorerwähnten Art un ⸗ 
nachſichtig an der Hand des Dis ziplinargeſetzes 
vom 21. Juli 1852 (G.⸗S. S. 465) ahnden 
werde. Auch würde ich niemals dulden, daß 
die meiner Dienſtaufſicht unterſtellten Beamten 
ſich hinſichtlich des amtlichen Verkehrs mit mir 
von anderen Inſtruktionen als von denjenigen 
leiten laſſen, welche den Beamten von den 
geſetzlich dazu berufenen Organen ertheilt 
werden.“ 

— Aus Chriſtiania ſchreibt man den „Hamb. 
Nachr.“: Unter den Paſſagieren des zwiſchen 
Bergen⸗Nordcap gehenden norwegiſchen Dampf. 
ſchiffes „Sperre Sigurdſen“ befand fi auf 
der letzten Nordcaptour eine junge deutſche 
Dame, die mit ihrer Geſellſchafterin eine gon e 
Kajüte einnahm und übrigens in der Geſell⸗ 
ſchaft zweier Herren war; mit demſelben 
Dampfſchiffe reiſte auch der hieſige deutſche 
Generalkonſul Herr von Bothmer. Die Dame 
war außerordentlich lebhaft, aber doch ſchlicht 
und einfach gegen Alle; ſie war am Bord die 
letzte, die ſich des Abends zurückzog, und die 
erſte, die des Morgens aufftand ; fie ging zuerſt 
an's Land und war die erſte, die das Nord- 
cap beſtieg. Am Bord ſprach ſie viel, ſowohl 
mit dem Steuermann und den Matroſen, wie 
mit den Paſſagteren, keiner wußte aber, 
wer und was ſie war. Man beobachtete, 
daß die Herren, die ſie begleiteten, ſie 
niemals anredeten, ausgenommen, wenn ſie ſich 
direkt an dieſelben wandte, und man machte 
natürlicher Weiſe darüber ſeine Bemerkungen. 
Die Meinungen über ihre geſellſchaftliche Stel ⸗ 
lung waren höchſt verſchieden; der Telegraphiſt 


loſigkeit der fürſtlichen Damen einen ſehr er- 
laubten Rückſchluß auf die Tracht ihrer Unter ⸗ 
thanen macht, dann kann man eine Wette 


tiskiren, daß weder in Didotown, noch 
am Abofluſſe, noch in Hickorytown 
ein einziges cul de Paris anzutreffen 
iſt. Da ſind wir Civiliſirten doch 


beſſere Leute. Aber quousque tandem, wie 
lange noch? Wer bürgt uns dafür, daß die 
durchlauchtigen Damen, die doch ebenſo wie 
ihr Prinz⸗Gemahl dazu nur erſehen find, nach 
der Rückkehr als Pioniere deutſcher Kultur 
thätig zu ſein, dieſer ſchönen Kiſſenmode nicht 
auch am Kamerunfluſſe eine unzerſtörbare 
Heimſtätte bereiten? Dann wirds dort mit 
Kattunjacke und Wollrock vorbei fein und unfere 
Modebazare Gerſon und Herzog können ihre 
Filialen eröffnen. Erſt dann wird auch die 
Judlin'ſche chemiſche Waſchanſtalt, welcher der 
Prinz bei ſeinem neulichen Beſuche nicht bloß 
ſtaunende Verwunderung gezeigt ſondern auch 
feine gnädige Protection in Afrika zugeſagt hat, 
an ihr Kameruner Zweiggeſchäft denken können. 

Man hat Berlin eine relativ geſunde Stadt 


genannt. Mit Recht! Die höchſten Leiſtungen 


der Technik ſtehen im Dienſte der Hygiene. Das 
dichte Beiſammenleben ſo vieler Menſchen — 
in manchem Haufe 500, 800, ja 1000 Menſchen 
— erfordert Fürſorge für die Gegenwart und 
Vorſorge für die Zukunft. Als eine dahin 
zielende Maßregel iſt die Erbauung einer öffent⸗ 
lichen Desinfektionsanſtalt anzuſehen, deren 
Eröffnung noch bevorſteht. Dort werden fort 


„ » Oronfheitäfsime in vermeiden, alle in 
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in Hammerfeſt wußte gar nicht, wie er ſich die 
Sache erklären ſollte, weil die Dame an Kuiſer 
Wilhelm, den deutſchen Kronprinzen, Königin 
Viktoria und den Herzog von Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen telegraphirte. Wie geſagt, die 
Neugierde war groß, und groß war Er 
deshalb die Ueberraſchung (bei einigen älteren * 
Damen die Enttäuschung), als der Kapitän, x 
nachdem die intereſſante Reiſende das 
Schiff in Drontheim auf der Rücktour verlaſſen 
hatte, die übrigen Paſſagiere davon benachrich⸗ 
tete, daß es die Enkelin des Kaiſers Wilhelm, 
die Prinzeſſin Charlotte, Gemahlin des Erb⸗ 
prinzen von Sachſen⸗Meiningen war, die die 
außerordentliche Aufmerkſamkeit an Bord auf 
ſich gezogen hatte. Kopitän Holtſodt hat die 
ganze Zeit gewußt, wer ſie war, hatte aber 
ſein Ehrenwort darauf geben müſſen, ihr In⸗ 
cognito nicht zu verrathen, bevor ſie das Dampf⸗ 
ſchiff verlaſſen hatte. 

— Der am engliſchen und ruſſiſchen Hofe 
beglaubigte chineſiſche Geſandte Marquis Tſeng 
iſt abberufen, um in ſeiner Heimath ein her⸗ 
dorragendes Amt zu übernehmen. Der Mars 
quis bereiſt nur noch Europa, um ſich zu 
verabſchieden und um die größeren induſtriellen 
Etabliſſements in Augenſchein zu nehmen. Er 
ift, ſeitdem er den deutſchen Boden betreten 
hat, der Gegenſtand ganz beſonderer amtlicher 
Aufmerksamkeit. Der Extrazug, der ihn von 
Kiſſingen nach Berlin brachte, iſt ihm auf 
Staatskoſten geſtellt. Die Beſprechung, welche 
am Mittwoch der Kronprinz mit dem Unter⸗ 
Ktantalefretör im. Ane mörtigen Amt Groſen 
Berchem hatte, bezog ſich auf die dem Marquis 
Tſeng zu ertheilende Audienz. Dieſer bleibt 
noch einige Tage in Berlin und begiebt ſich 
dann nach Stettin zur Beſichtigung des Vulkan. 


Heidelberg, 30. Juli. Die Jubelſeier der 
Univerſität wurde heute eingeleitet durch einen 
Feſtakt in der neu hergeſtellten Aula, wo das 
von den Frauen der Univerfitätslehrer geſtiftete 
neue Univerſitätsbanner der Studentenſchaft 
überreicht wurde. Die Tochter des Profeſſors 
Becker ſprach das Feſtgedicht, die Gemahlin des 
Profeſſors Bulmering verlaß die Schenkung ⸗ 
urkunde, Profeſſor Holſtero überreichte ein von 
den Profeſſoren geſtiftetes koſtbares Schreibzeug, 
Prorektor Becker dankte dem Großherzog und 
der Stadt für die glänzend hergeſtellte Aula, 
den Frauen der Profeſſoren für die koſtbaren 
Geſchenke. Er empfahl das Banner der Obhut 


Se 


1,71 


Folge ihres Gebrauchs durch anſteckende 5 
Kranke infizirten Gegenſtände, wie Betten, . 
Sophas, Kleider u. ſ. w. in Kammern unter⸗ 
gebracht und durch heiße Luft und ge := 
ſpannte ſtrömende Waſſerdämpfe gereinigt. 5 
Die Desinfektionsobjekte gelangen auf eiſernen 
Wagen, welche in der Vorhalle der Zufuhr 
harren, in den Siederaum, bringen hier bei 
120 Grad Celſius circa / Stunden zu und 
werden auf der entgegengeſetzten Seite als 
desinfizirt wieder hinaus geſchoben. Um die 
Uebertragung des Anſteckungsſtoffes auf die 
Beamten möglichſt zu beſchränken, ſind allerlei 
Vorkehrungen in der Anſtalt getroffen, auch it — 
das Perſonal, welches die Sachen empfängt, 
ein anderes, wie das, welches fie wieder ae . 
liefert, um fo ihrerſeits nicht wieder die de ⸗ 
infizirten Gegenſtände zu infiziren. Was jo’ 5 ? 
eine Anftalt beſagen will für den Fall einer 
Epidemie, ſpringt ſofort in die Augen, aber 
auch unter normalen Verhältniſſen iſt ſie von 
hoher Bedeutung. Kommen doch in Ber lin 
laut amtlicher Zuſammenſtellung im Dur ch⸗ 
ſchnitt alljährlich 17500 Erkrankungen an a 
ſteckenden Krankheiten vor, wozu auch Schw ind⸗ 
ſucht zu rechnen ift, jene Geißel, die allein 
70 pCt. aller Todesſälle verurſacht. 
Wenn wir hier in Berlin von dem lerthe 
eines Fremden über die Hauptſtadt höre 
beanſprucht dieſe Nachricht am eheſten 
unſer Intereſſe, wenn dieſer Beurthei ler 
Franzoſe iſt. Vom Feind kann man ja 
eheſten lernen. — „Zeigt mir der Freun 
ich kann, lehrt mich der Feind, was 
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der Studentenſchaft, was der Vorſitzende des 
Studentenausſchuſſes angelobte. Die eindrucks 
volle Feier wurde mit Geſang eröffnet und ge · 
ſchle ſen. Der Papſt entſendete in der 
Pe on des Eurico Stevenſon einen außer⸗ 
ordentlihen Abgeſandten zur Theilnahme an 
ver Zubelfeier der Univerſität, welcher morgen 
on dem Großherzoge in Karlsruhe in beionderer 
Audienz empfangen werden wird. Als Jubiläums - 
gabe des Papſtes überbringt Stevenſon einen 
für die Jubelfeier angefertigten, typographiſch 
koſtbar ausgeſtatteten Katalog der im Jahre 
1623 von dem ligiſtiſchen Feldherrn Tilly 
geraubten und durch den Herzog Morimilian 
von Baiern dem Papſte Gregor XV. ge⸗ 
ſchenkten Palatiniſchen Bibliothek. (Diele 
koſtbare Bibliothek war ehedem das 
Rüſtzeug der proteſtantiſchen Wiſſenſchaft, 
literariſche Schätze, welche damals Rom 
ſchon längſt mit begehrlichem Auge be⸗ 
trachtet hakte und mit denen der bairiſche 
Herzog, nachdem ſich Tilly ihrer bemüchtigt, 
den Bapft für feine Leiſtungen und Opfer 
auf billige Weiſe entſchädigen zu können 
glaubte. Napoleon I. brachte ſpäter einen 
Theil der Schätze von Rom nach Paris, von 
wo fie durch den Pariſer Frieden ihrem recht ⸗ 
mäßigen Beſitzer zurückgeſtellt wurden; das 
meiſte befindet ſich noch heute im Vatikan. — 
Der vom Papſte geſchenkte Katalog dieſer 
Bibliothek wird daher eigenthümliche Empfin- 
dungen und Erinnerungen in Heidelberg wecken, 
bemerkt treffend die „Danz. Ztg.“ 
München, 30. Juli. Die „Neueſten Nach · 
richten“ veröffentlichen ein Handſchreiben des 
Prinz = Regenten an das Mi iſterium, welches 
beſagt, daß der Prinz » Regent ſich bewogen ger 
funden habe, das Kabinetsſekretariat vom 1. 
Auguſt d. J. ab aufzuheben. Die Beſorgung 
der erforderlichen Kanzleigeſchäfte ſei fortan der 
Geheimkanzlei übertragen, welche dem General ; 
Adjutanten v. Freyſchlag unterſtellt ſei. 


Ausland. 


Warſch au, 30. Juli. Neuerdings, nad- 
dem erſt vor einigen Monaten in dem großen 
Sozialiſten⸗Prozeſſe gegen Bardowski und 
Genoſſen das kriegsgerichtliche Urtheil gefällt 
und vollſtreckt wurde, iſt nach der „Poſener 
Zeitung“ hier und ebenſo in Petersburg 
wiederum eine weitverzweigte ſozialiſtiſche 
Verſchwörung entdeckt worden, deren Theil⸗ 

mer ſich bereits in der hieſigen Zitadelle 

der in der Peter- Pauls⸗Feſte bei Petersburg 
efindra. Die Auregung und Leitung dieſer 
erſchwörung ging von Paris aus, und wurde 
der Weiſe vermittelt, daß zu den Mit 
theiiungen und Anordnungen der Rand der 
ändiſchen, in Petersburg abonnirten 
ungen benutzt wurde, indem dieſelben mit 
ſympathetiſcher Tinte geſchrieben wurden, alſo 
die Schriftzeichen ſo lange unſichtbar blieben, 
bis ſie durch beſtimmte chemiſche Mittel her⸗ 
vorgerufen wurden. Ez ſoll dies durch eine 
von Paris hierher gelangte Denunziation 
entdeckt worden ſein, und zwar durch den 
Gendarmerie Oberſt Siekierzynski, welcher 
früher hier Gendarmerie Offizier war und 
gegenwärtig den durch die Ermordung Sudej⸗ 
ins erledigten Poſten in Petersburg ein- 
nimmt. Unter den in die Verſchwörung Ver 
wickelten befinden ſich leider auch viele hieſige 
Sludirende, welche dadurch der Relegirung 
ausgeſetzt ſind, da nach einer neueren Ver⸗ 
fügung der Univerſitäts behörde diejenigen Stu 
direnden mit ſofortiger Relegation bedroht 
werden, welche in irgend einer politiſchen 
Sache in Unterſuchung gelangen. Schon vor 
Ausführung des gegen Bardowski und Ge⸗ 
noſſen gefällten Urtgeils wurde hier ein ſoziali⸗ 
ſtiſcher Verein entdeckt, und 18 Mitglieder 
deſſelben gelangten dafür in die Zitadelle; daß 


2 aber dieſe Berheitungen keine abſchreckende 
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Wirkung ausgeübt haben, geht zur Genüge 
daraus hervor, daß die Verſchwörer vor einigen 
Wochen durch einen Arbeiter an dem Denun« 
zianten die Todesſtrafe vollſtrecken ließen. Letzterer 
iſt an den davon getragenen Verwundungen ge · 
ſtorben, der Arbeiter aber wurde verhaftet, 
was wiederum zur Verhaftung einer Anzahl 
von Verſchwörern führte. Vor einer Woche 
wurden aufs Nene einige Perſonen verhaftet, 
darunter auch ein aus dem Auslande gekommener 
Agitator Dembski, welcher bei feinen Partei⸗ 
genoſſen den Namen Olek führt. Die neuen 
Verhaftungen ſollen mit den vor einem Jahre 
erfolgten Verhaftungen in Zuſammenhang 
ſtehen. 

London, 30. Juli. Das Cabinet iſt bei⸗ 
nahe vollzählig. Juſtizrath Henry Matthews, 
der im Crawford'ſchen Eheſcheidungsprozeß den 
gegen Frau Crawfort und Sir Charles Dilke 
klagenden Gatten der erſteren, Mr. Crawford, 
vertrat und der neuerdings zum Abgeordneten 
für Oſtbirmingham gewählt wurde, wird Miniſter 
des Innern, Lord John Manuers iſt zum 
Kanzler des Herzogthums Lancaſter mit Sitz 
im Kabinet ernannt worden; Sir Richard 
Ccoß wird wahrſcheinlich Miniſter für Indien 
mit Pairsrang, während Sanhope Miniſter 
für die Kolonien wird; ferner find ernannt 
Cecil Raikes zum Generalpoftmeifter, Balfour 
zum Sekretär für Schottland, Holland zum 
Vizepräſidenten des Konſeils, Gorſt zum 
Generalfiskal, Aſhbourne zum Lordkanzler für 
Irland mit Sitz im Kabinet. Das Kabinet 
wird vierzehn Mitglieder zählen. 

Amſterdam, 30. Juli. Heute findet die 
Beerdigung der bei den letzten Unruhen Ge 
tödteten ſtatt. Die meiſten Leichen ſind von den 
betreffenden Familien reklamirt worden und 
werden von dieſen beerdigt, die übrigen auf 
Koſten der Munizipalität. Von Seiten der 
letzteren, ſowie des Stadtkommandanten ſind 
die umfaſſendſten Maßregeln zur Aufrecht ⸗ 
erhaltung der Ruhe geiroffen worden. — 
Zwei Uhr Nachts wurde in allen Kaſernen 
Reveille geſchlagen; eine Stunde ſpäter wur⸗ 
den 19 Punkte der Stadt mit Infanterie, Hu- 
ſaren und Mariniers beſetzt; um 5 Uhr wur- 
den vom Krankenhaus aus vier Leichen durch 
die ſtädtiſchen Behörden begraben; eine große 
Menſchenmenge iſt ſchon ſeit frühem Morgen 
auf den Kirchhöfen zugelaſſen; Alles iſt ohne 
Zwiſchenfall verlaufen. 


Drovinzielles. 

Kulmſee, 28. Inli. Die Lehrerin Frl. Kl. 
iſt deute ihren 
Das Schickſal der hier allgemein beliebten Zeh⸗ 
retin erregt viele Theilnah me. 

O Strasburg, 30. Juli. In der heute 
erſchienenen Kreisblattnummer widmet unſer 
Kreisausſchuß dem vor Kurzem verſtorbenen 
Reichstagsabgeordneten Herrn v. Lyskowski 
„dieſes durch hervorragende Gaben des Geiſtes 
und des Herzens gleich ausgezeichneten Mannes, 
deſſen Tod um fo ſchmerzlicher berügrt hat, 
als der Verewigte ſeit dem Inkrafttreten der 
Kreisordnung Mitglied des Kreisausſchuſſes 
geweſen und ſich in dieſer Stellung durch ſein 
warmes Herz für die Intereſſen des Kreiſes 
und durch ſtrenge Objektivität ſeines Urtheils 
ungetheilte Achtung erworben hat“ einen ehren⸗ 
vollen Nachruf! 

Graudenz, 30. Juli. Die geſtrige erſte 
Hauptverſammlung des weſtpreußiſchen Pro- 
vinzial⸗Lehrer⸗Vereins wurde mit dem Choral⸗ 
geſang „O heil'ger Geiſt, kehr' bei uns ein!“ 
eingeleitet, dann wurde ein Begrüßungstele⸗ 
gramm der 9. oſtpreußiſchen Provinziallehrer⸗ 
verſammlung, welche augenblicklich in Marggra⸗ 
bowa tagt, verleſen und erwidert, ſowie vom 
Vorſitzenden die Mittheilung gemacht, daß ber 
reits geſtern Seitens des Vorſtandes des weſt · 
preußiſchen Provinziallehrervereins eine Gratu⸗ 


— 


jagt der Dichter. Bisher waren wir freilich ge⸗ 
wohnt in Allem unterſchätzt zu werden und 
heute — find wir, ich will nicht ſagen, nahe 
baran überſchätzt, aber doch durch die ſchmeichel⸗ 
hafte Anerkennung unſeres Könnens und Seins 
verwöhnt zu werden. 

Dem Profeſſor Erneſt Laviſſe, welcher ſich 


im Figaro über Berlin und Deutſchland objek. 
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FPriebkns Werk. 


tiv und möglichſt ohne Voreingenommenheit 
gusgelaſſen hat, iſt jetzt J. J. Weiß gefolgt, 
ae antirepublikaniſche Mitarbeiter und Ka⸗ 

nets Chef Bambetta’s, ſowie Edouard 


Simon der Chefredakteur des Memorial 
diplomatique. Das Buch von Weiß, 


du Rhin“ betitelt, iſt das 
feinem wahren Sein geſchildert wird. Dieſe 
Schilderung iſt bei dem Chauvinismus unſerer 
westen Nachbaren gradezu ein großes 
f f Denn Beh zählt zu den 
erſter g Geiſtesheroen des gegenwärtigen Frank⸗ 
che“ uad ſowohl die gebildete franzöſiſche 
Bon ge oſie wie die wohlhabenden und arbeiten⸗ 


den tttelklaſſen find gewöhnt nach feinem 


ei  Meiheii das ihre einzurichten. 
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| Man kann 
eißs Werk einen Markſtein in der franzöſiſchen 
eratur nennen, ſoweit ſie ſich mit Deutſchland 


1 
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beſchäftigt. Was uns Simon in ſeinem Buche 
bringt, iſt, wie ſchon der Titel des Buches 
zeigt, L'empereure Guillaume et son regne 
mehr eine Biographie unſeres Kaiſers als eine 
Schilderung deutſcher Verhältniſſe. Aber 
wie das Leben unſeres Kaiſers von 
dem Auſſchwunge und der Entwicklung 
unſeres Vaterlandes und ſeiner ganzen Zu⸗ 
ſtände nicht zu ſondern iſt, jo hat auch Simon 
als Biograph und Hiſtoriker zugleich geſchrieben. 
Die ehrwürdige Geſtalt unſeres greiſen Mo · 
narchen tritt überall in ſympatbiſchen Zügen 
entgegen und beſonders anmuthig weiß der 
Verfaſſer aus der Jugendzeit unſeres Kaiſers 
die Herzensgeſchichte zu erzählen, wie er, durch 
die Politik gezwungen, der Prinzeſſin Eliſa 
Rad nwill, mit der er verlobt war, hat ent⸗ 
ſagen müſſen. Sehr intereſſant und wenig 
bekannt iſt ein Ausſpruch des Fürſten Bismarck 
über Kaiſer Wilhelm: „Nie gab es einen be⸗ 
ſcheideneren, humaneren und großherzigeren 
Menſchen als den Kaiſer. Unſer Kaiſer iſt in 
Allem und Jedem ſo ſehr Republikaner, 
daß ſelbſt der eingefleiſchteſte Republikaner, 
„ urtheilen will, ihn bewundern 
muß.“ 5 


lations depeſche an den oſtpreußiſchen Peſtalozzi⸗ 
verein zu deſſen 25jährigem Beſtehen abge⸗ 
ſendet worden ſei. Erſter Gegenſtand der 
Tagesordnung war nach den N. W. M. der 
Vortrag des Lehrers Herrn Golowski⸗Zoppot 
über das Thema: „Inwiefern verdankt die 
preußische Volksſchule, beſonders Weſtpreußens, 
ihre Entwickelung einer kräftigen Einwirkung 
hohenzollernſcher Regenten?“ An den Vortrag 
ſchloß ſich keine Debatte, wohl aber erntete 
der Referent den einſtimmigen Dank der aus 
370 Herren beſtehenden Verſammlung. Dann 
hörte man das Referat des Seminarlehres 
Herrn Büttner aus Marienburg über das 
Deeimalbruchrechnen. Dieſer Vortrag gipfelte 
in 5 Theſen, welche nach einer 1½ſtündigen 
lebhaften Debatte mit einer einzigen Weg ; 
laſſung die Zuſtimmung der Anweſenden er⸗ 
hielten. Sodann ſprach Herr Hauptlehrer 
Straube⸗Elbing über die Frage: „Soll der 
Lehrer ſich an den Beſtrebungen zur Beſeiti⸗ 
gung der Eckenſchrift (der fogenannten deutſchen) 
und zur alleinigen Anwendung der Antiqua 
(ogenannten Lateinſchrift) betheiligen, und in 
welcher Weiſe ſoll dies geſcheben? Der Vor⸗ 
tragende führte aus, daß die Einführung der 
ſogenaunten Lateinſchrift keine Rückkehr zu 
einer antinationalen Schrift in ſich ſchließe, 
vielmehr ſei die Lateinſchrift ursprünglich in 
Deutſchland in Gebrauch geweſen, aus ihr 
habe ſich erfl im Laufe der Zeit unſere Eck 
ſchrift herausgebildet. Aus mannigfachen, 
namentlich pädagogiſchen Gründen ſei die 
Abſchaffung der Eckenſchrift und der alleinige 
Gebrauch der Lateinſchrift ſehr wünſchenswerth. 
An feinem Theile aber könne der Lehrer da⸗ 
durch dazu mitwirken, daß dies Ziel allmählich 
erreicht werde, daß er ſich ſowohl in amtlichen 
als privaten Korreſpondenzen der Lateinſchrift 
bediene und in der Schule auf die Einübung 
der im geſchäftlichen Verkehr immer mehr in 
Anwendung kommenden Lateinſchrift mehr Zeit 
und Fleiß als bisher verwende. Die Ber- 
ſammlung erklärte ſich mit den Darlegungen 
des Redners einverſtanden und eine Anzahl 
der anweſenden Lehrer trat auf Erſuchen des 
Herrn Straube ſofort dem Vereine bei, deſſen 
Streben darauf gerichtet iſt, die Ecken⸗ 
ſchrift zu beſeitigen und die alleinige An ⸗ 
wendung der Antiqua herbeizuführen. 
Schließlich einigte man ſich über die Tages⸗ 
ordnung der morgenden 2. Hauptverſammlung. 
Um 3 Uhr fand die Generalverſammlung der 
Sterbekaſſe für die Lehrer unſere Provinz 
ſtatt. Da die Kaſſe bei einem Kapitalvermögen 
von 4463 Mk. nach mehrjährigem Beſtehen 
erſt 71 Mitglieder zählt und der Grund dieſer 
unerfreulichen Thatſache theils in dem Vor⸗ 
handenſein mehrerer Kreis ⸗Lehrerſterbekaſſen, 
theils in einzelnen ſtatuariſchen Beſtimmungen 
der Provinzial Sterbekaſſe zu ſuchen iſt, jo 
wurden einige Statutenänderungen berathen 
und angenommen. Nach dem von 5 bis 7 Uhr 
abgehaltenen Feſtmahle, an welchem 200 Herren 
Theil nahmen, begann im Garten des Feſt⸗ 
lokals ein Konzert mit nachfolgender Theater ⸗ 
aufführung und Feuerwerk. — Ja der heutigen 
zweiten Hauptverſammlung der VI. Weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinzial » Lehrer » Berfammlung wurde 
nur ein Vortrag gehalten, nämlich von Herrn 
Schmidt⸗ Marienburg über das Thema: „Die 
Naturgeſchichte fer eine Naturlehre.“ Auf den 
zweiten Vortrag wurde wegen der vorgerückten 
Zeit verzichtet. Wie der „Geſ.“ berichtet, 
wurde ſodann folgende Reſolution angenommen: 
„Die VI. Weſtpreußiſche Provinzial Lehrer⸗ 
Verſammlung ſpricht den Wunſch aus, 
daß von Seiten der Vorſtände der beiden 
Peſtalozzi Vereine Weſtpreußens Schritte ge- 
than werden, eine baldige Vereinigung der⸗ 
ſelben herbeizuführen. Als Ort für die nächſte 
Provinziallehrerverſammlung wurde Thorn 
auserſehen. Nichdem vonerruandulski⸗Beieſen 
das Protokoll der Hauptverſammlungen ver⸗ 
leſen war, ſchloß der Vorſitzende die Verſamm⸗ 
lung mit einem kurzen Rückb ick auf die Ar⸗ 
beiten und mit dem Dank für die rege Theil⸗ 
nahme; ganz beſonders dankte er der Stadt 
Graudenz, den ſtädtiſchen Behörden, der Bürger⸗ 
ſchaft, dem Lokalkomitee und dem Lehrerverein 
für die herzliche Aufnahme. Nach dem Geſang 
der Verſe „Ach bleib’ mit Deinem Segen“ und 
„Ach bleib' mit Deiner Treue“, und nachdem 
aus der Verſammlung dem Vorſtande und ins⸗ 
beſondere dem Vorſitzenden Herrn Schulz I 
Danzig der Dank für die umſichtige Leitung 
ausgeſprochen war, ging die Verſammlung 
auseinander. 

Tuchel, 29. Juli. Um ein Stückchen Brod, 
welches der Sohn, der Bauer C' in Zdroje, 
ſeiner bei ihm auf Leibgedinge befindlichen 
alten Mutter verabfolgte, erboßte die Ehefrau 
des C. derart, vaß fie ihren Mann zuerſt mit 


einem Stück Holz bearbeitete und, als 
er ſich zur Wehre ſetzte, zuſprang und ihm die 
Naſe abbiß. (Geſ.) 


Biiefen, 29. Juli. 
gent der höheren Knabenſchule in Wollſtein, 
Herr R. Däfen, eröffnet am 16. Auguſt hier ⸗ 
ſelbſt eine dreiklaſſige höhere Knaben und Mäd⸗ 
chenſchule. Herr Däfen wird mit drei Lehrkräften 
in drei beſonderen Klaſſen unterrichten und die 


Der bisherige Diri ⸗ 


Knaben bis Quarta, die Mädchen bis zur zweit 
Klaſſe einer höheren Töchterſchule bringen. 
Bromberg, 30. Juli. Das Gut Pawlow. 
im Landkreiſe Bromberg, an der Chauſſee na 
Nakel und 13/, Meilen von hier belegen, if 
vor einigen Tagen in dem nothwendig gewor- 
denen Subhaſtationstermine für das Meiſtge⸗ 
bot von 69 000 M. von dem früheren Beſitze 
Herrn Berndt, zurückerſtanden worden. 
letzte Beſitzer war Herr Neukirch. (O. Pr.) 


Eokales. 
Thorn den 31. Jui. 

—lErnteaus ſichten.] Auf Veranlaſſun 
des Landwirthſchaftsminiſters hat die Haupt 
verwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe auch in dieſem Jahre Ermittelungen 
über die vorausſichtlichen Ernte ⸗ Erträge am: 
geſtellt. Die Ecmittelungen find in der Zei 
vom 18. bis 22. Juli vorgenommen uad ir 
150 Einzelberichten niedergelegt. Auf Grun 
derſelben bringt das Organ des Gentral-Ber: 
eins, die „Weſtpr. Landw. Mitth.“, eine nach 
Kreiſen geordnete Zuſammenſtellung. Im All⸗ 
gemeinen laſſen ſich danach die Ernteergebniſſe 
in Weſtpreußen wie folgt ſchätzen. Raps un 
Rübſen geben weniger wie den Durchſchnitt. 
Weizen ſtellt annähernd eine Mittelernte in 
Ausſicht. Roggen bleibt im großen Durch⸗ 
ſchnitte um ca. 15 Proc. hinter ſeinen nor⸗ 
malen Erträgen. Zahlreiche Einzelwirthſchaften 
werden aber nur ½ bis eine / Ernte haben. 
Gerſte und Hafer verſprechen gleiche Erträge, 
wenige Procente unter einer Durchſchnittsernſe, 
Bei Hülſenfrüchten find nicht allein die Erträge, 
ſondern auch die Qualität als gegen die Norm 
abfallend zu ſchätzen. Kartoffeln ſtehen gut 
und versprechen, wenn keine zu reichlichen 
Niederſchläge die Ausbildung der Knolle ftören, 
Erträge über das Mittel. Klerheu hat wenig 
mehr als die Hälfte der gewöhnlichen Erträge 
gegeben, während Wieſenhen auf drei Viertel 
einer normalen Ernte anzunehmen iſt. 

— [Zur Convertirung der weſt⸗ 
preußiſchen Pfandbriefe] ſchreibt 
die „Danz. Ztg.“ Wie in Börſenkreiſen ver⸗ 
lautet, ift während der mit dem 26. d. abger 
laufenen offiziellen Convertirungsfriſt allerdings 
der überwiegend größte Theil der in Umlauf 
befindlichen Aprocentigen weſtpreußiſchen Pfand ⸗ 
briefe in 3½ procenuge umgewandelt worden. 
Doch ſcheint immerhin ein nicht ganz unerheb- 
licher Betrag innerhalb des geſtellten Termins 
nicht zur Converſion präſentirt zu ſein. Bon 
einer Verlängerung bed Termins hat man 
ſtand genommen und nur im einzelnen Fal 
wird dem Vernehmen nach beſonderen Wüni 
nach Convertitung entſprochen. 

— [Aenderung des Kranken ko 
ſengeſetzes ] Seitens der Regierung fihei 
nun ernftlich eine Aenderung verſchiedener mid 
tiger Beſtimmungen des Kranfenfaffengeicher 
vorbereitet zu werden. Die Regierungs-Präji« 
denten haben den Gemeindebehörden bereits 
eine Reihe von Geſichts punkten für eine Reviſton 
des Geſetzes mitgetheilt und gutachtliche Aeu⸗ 
ßerungen der Gemeinden und Kaſſenvorſtände 
verlangt. VER 5 

— [Provinzial Ausſchuß.] In 
nächſter Zeit, vorausſichtlich in der kommenden 
Wo be, wird hier der Provinzial⸗Ausſchuß der 
Provinz Weſipreußen zu einer Sitzung zuſam⸗ 
men‘reten, um in feiner Eigenſchaft als Pro⸗ 
vinzial-Commiffton unter dem Vorſitz des Hrn. 
Oberpräſidenten über die Vertheilung der durch 
das jüngſte Nothſtandsgeſetz bewilligten Staats⸗ 
unterſtützungen für die überſchwemmien Weich 
ſel⸗Anwohner zu beſchließen. 2 

— [Central-Landſchaft für bie 
preüßiſchen Staaten.] Auch die Di⸗ 
rektion dieſer Geſellſchaft geht mit Kündigung 
ihrer 4prozentigen Landſchaftlichen Central ⸗ 
Pfandbriefe vor. Durch Bekauntmachung vom 
27. Juli wird eine bedeutende Summe zur 
Rückzahlung zum nächſten Zins termin, Meih⸗ 
nachten 1886 gekündigt. 
[Unter Berufung auf das 
Preßgeſetz] iſt unſerer Redaktion heute 
folgendes Schreiben zugegangen: Berichtigung. 
Die in der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
vom 29. Juli cr. Nr. 174 nach dem „Kur her 
Warſzawski“ abgedruckte Mittheilung, daß 
hier auf dem Bahnhoſe drei Damen 
aus Ciechoeinek wegen Nichtbeſitz eines 
Paßes brei Stunden in einem Waggon 
eingeſperrt und dann mit einem ans» 
deren Zuge nach Ruſſiſch⸗ Polen zuräck⸗ 
expedirt worden ſind, iſt von Anfang bis zu 
Ende erfunden und unwahr. Der Königliche 
Landrath Krahmer. — Wir haben dem in Rede 
ſtehenden Artikel des „Kuryer Warsz.“ bei ſeiner 
Wiedergabe folgende Bemerkung hinzugefügt : 
Uns iſt über einen ſolchen Vorgang nichts be⸗ 
kannt geworden. Es ſcheint, als wenn die pol» 
niſchen bezw. ruſſiſchen Zeitungen derartige 
Nachrichten mit Vorliebe verbreiten, um unſere 
ruſſiſchen Nachbarn vor dem Beſuch deutſcher 
Grenzorte zurück zu ſchrecken.“ Wir haben 
unſern Zweifel an der Wahrheit des betr. 
Vorfalles in unſerer Bemerkung dazu ziemlich 
deutlich ausgeſprochen; die Berichtigung krffft 
daher nur den Kuryer e El 


— 


— [Der Weg,] welcher vom Jakobs⸗ 
thor nach der Halteſtelle führt, befindet ſich in 


tau führend, hier ein. 


einem derartig ſchlechten Zuſtande, daß — . 

feine Inſtandſetzung nunmehr Briefkaften der Redaktion. 
unbedingt erforderlich iſt. In der Herrn hier. Nach Maßgabe des 8 11 des 
Straße find tiefe Löcher ausgefahren, die | Preßgeſetzes vom 7. Mai 1874 ift der verantwortliche 


Redakteur einer periodiſchen Druckſchrift nur daan ver⸗ 
pflichtet eine Berichtigung aufzunehmen, wenn die Be⸗ 
richtigung ihm unter ſeiner perſönlichen Adreſſe zugeht. 
In dieſem Sinne hat auch das Reichsgericht ar 
ie Red. 


Pferde werden abgetrieben, wenn fie die Wa⸗ 
gen aus dieſen Löchern herausziehen ſollen. 
Vielleicht tritt hier der Thierſchutzverein ein 
und wird im Intereſſe der Pferde vorſtellig 
bei der zuſtändigen Behörde um Inſtandſetzung 
dieſer verkehrsreichen, aber ſeit Jahren be⸗ 
ſchädigten Straße. 

— [Ein Einbruch! iſt vorgeſtern Abend 
in der St. Annenſtraße in einen mit Wein 
und Spirituoſen gefüllten Keller durch einen 
vielleicht 8jährigen Knaben ausgeführt worden. 
Derſelbe drängte ſich durch die das Kellerſenſter 
ſchützenden Traillen, zerſchlug eine Fenſter 
ſcheibe und gelangte ſo in den Keller wo er 
2 Flaſchen Liqueur an ſich nahm und dann auf 
demſelben Wege zurückkehrte. Der Burſche iſt 
bei ſeinem Einbruch beobachtet worden, niemand 
hat ihn jedoch angehalten. 

— [Turn » Verein.] In der geftrigen 
Generalverfammlung erftattete Herr Profefior 
Böthke ausführlichen Bericht über das Kreis⸗ 
turnfeſt in Elbing, ſpeziell über die Leiſtungen 
der Turner und die Feſtarrangements. Zum 
Schriftführer wurde Herr Kaufmann Haberer 
gewählt. 


— [Polizeiliches .] Verhaftet find 
14 Perſonen, darunter befinden ſich 10 Hand» 
werksgeſellen, die ſich in hieſigen Herbergen 
längere Zeit ohne Beſchäftigung aufgehalten 
und ihren Unterhalt nur im Wege „des 
Fechtens“ beſtritten haben. — Ein Arbeiter 
ſtabl aus einem rathhäuslichen Gewölbe ein 
Hemde im Werthe von 2 Mark. Gleich nach 
Ausführung des Diebſtahls wurde er ergriffen. 
— Der in Mocker heimathsberechtigte Krüppel 
Franz Keßler hat hier, obſchon er von ſeiner 
Ortsbehörde Unterſtützung bezieht, trotz wieder⸗ 
Holter Warnungen faſt alltäglich gebettelt. 
Als er heute wieder auf der Straße die Paſ⸗ 
ſanten anſprach, wurde er in Hift genommen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,42 Mtr. — Der dem Herrn 
John und Huhn gehörige Paſſagierdampfer 
„Prinz Wilhelm von Preußen“, der auf der 
Werft des Herrn Klawitter in Danzig einer 
eingehenden Reparatur unterworfen worden ift, | die größere Noth ſei und bot nachdem es fi 
traf unter Führung des Herrn Capitain John | genugſam von Allem überzeugt, den fremden 


Aleine Chronik. 

*Dthfrejen (bei Salzgitter), 28 Juli. Heute 
früh explodirte die eine Viertelſtunde von hier entfernt 
liegende Denſtorff'ſche Pulvermühle, wobei leider drei 
Arbeiter (alle Familienväter) mit verunglückten. Urſache 
der Exploſion iſt noch unbekannt. (Köln. Ztg.). 

* Einen rührenden Beweis von aufopfern- 
der Nächſtenliebe — wenn man es ſo nennen 
darf — hat ein auf dem Bahnhofe zu Cham⸗ 
brey niſtendes Rothſchwänzchenpaar gegeben. 
Beſagtes Pärchen hat ſich unter dem Perron 
dache ein Neſtchen gebaut, wo es mit dem 
ihm eigenen Reinlichkeitsſinne ſeit einiger Zeit 
ſchon für feine vier jungen Vöglein emſig forgt. 
Heute früh nun kam aus dem Frankenlande 
ein leerer Kohlenwagen hier an, der jedenfalls 
auf irgend einer größeren Station Frankreichs 
längere Zeit geſtanden hatte, denn er barg ein 
Neſtlein mit vier jungen Rothſchwänzchen, die 
bei der Ankunft auf dem Bahnbofe ihren Hunger 
durch lautes Zwitſchern kundgaben. Mitleidige 
Menſchenſeelen fingen nun wohl zu ihrer 
Atzung etliche Fliegen, die von den Jungen 
begierig verſpeiſt wurden, aber was würde mit 
den armen Thieren geſchehen, wenn der Wagen 
nach den Saargruben weiterlief? Da kam ein 
Eiſenbahnbeamter auf den Gedanken, das Neft- 
chen neben das bereits unter dem Perrondache 
befindliche zu ſtellen, indem die Alten dann 
gewiß auch für dieſen unerwarteten „Zuwachs“ 
ſorgen würden. Gedacht gethan! Das 
zweite Neſtchen wurde dicht neben das andere 
geſtellt und bald kam das Weibchen von ſeinem 
Ausfluge zurück, Beute für ſeine Jungen im 
Schnabel tragend. Wohl mochte ihm ſchon 
das weit lebhaftere Gezwitſcher der kleinen 
Hungrigen auffallen, ſtaunend flatterte es vor 
den beiſten Neſtern umher, es mochte wohl 
zählen und wieder zählen, aber ſtatt vier 
waren es wirklich acht, dazu vier viel kleiner 
und nackter als die eigenen Jungen. Da be⸗ 
merkte es auch ohne Zweifel, auf welcher Seite 


I Dankſagung. 
>, Bür bie liebevolle herzliche Theilnahme 
bei der Beerdigung unſerer unvergeßlichen 


Allgemeine 


Medicinal. 


heute früh 7 Uhr, 3 beladene Kähne im Schleppe] Jungen die erſte Nahrung. Staunend flog 


nun auch das Männchen zu, nach Vogelart 
ſchüttelte es vielleicht ſein Köpfchen ob der 
Sonderbarlichkeit, aber die Fremdlinge wußten 
ſein Mitleid rege zu machen und nach einigem 
Zögern gab auch es den hungernden fremden 
Vögelchen die nöthige Atzung. Seither fliegen 
die Alten eifriger denn früher ab und zu, um 
den „achten“ — ohne ſtiefelterliche Anwandlung 
— gleichmäßig Nahrung zuzutragen. Können 
wir Menſchenkinder nicht von den kleinen ge⸗ 
fieterten Thierchen lernen? 


—ͤͤ— — ——— ͤ— 2 —— —Eà—— . 
Preußiſche Alaſſenlotterie. 
Berlin, 30. Juli 1886. 

(Ohne Gewähr.) 

Bei der heute angefangenen Ziehung der 4. Klaſſe 
174. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 

1 Gewinn von 30 000 M auf 16 035. 

1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 73 787. 

3 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 71 13 569 
25 335, 

37 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 1706 4569 
8491 9084 14 632 15 283 21 408 25 236 27 819 
28 420 29 328 34 602 36 959 38 499 41 859 41 969 
43 265 43 477 45 880 47 392 48 942 53 416 57 395 
62 223 62 461 65 753 66 040 68 008 74 389 75 428 
77 830 78 843 80 308 81059 84 037 89 630 92 927. 

49 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 299 598 4196 
6949 9265 10 325 11417 13966 14283 14 480 
22 399 22 859 25 613 26 034 27 170 29 194 
31364 32 599 34050 34 138 35 200 41 376 
45 217 46 009 46 042 47 588 48 031 48 377 
51164 51489 52 265 58 147 59 848 60877 
63 398 64 626 70 109 71 300 77 207 79 837 
82 073 91 065 93 587, 

64 Gewinne von 550 M. auf Nr. 1941 2559 2939 
3424 5416 7280 11 720 12 733 15 134 15 889 16 492 
17 381 18 170 19197 22 812 25 358 25 475 27 211 
27 939 29 721 30 532 31 381 34 940 35 533 37 702 
39 249 41 676 41820 44 082 45 654 46 481 47 972 
48 371 53 048 53 992 54 220 54 340 55 906 
56 789 59 248 59 364 6089) 66 841 67 181 
67 335 68 915 73 317 74 668 74 782 77589 
77 800 83 265 83272 84 172 85993 86 386 
86 986 92 903 94 132. 


Danzig, den 30. Juli 1886. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski,) 

Weizen: Angebot ſehr klein, Preiſe unverändert. 
Von inländiſchem kam es zu keinem Abſchluß. Bezahlt 
für poniſchen zum Tranſit bunt 127 Pfd. 137 Mk., 
hellbunt 128 Pfd. 140, 141 Mk. 

Roggen, Inländiſcher friſcher Roggen ſchwach ge⸗ 
ſtrige Preiſe. Von Tranſit fehlten Zufuhren und kam 
es wieder zu keinem Abſchluß. Bezahlt iſt friſcher ins 
1a 116 Roggen 125/ Pfd. 117 Mt., 126/7 Pfd. 

ek. 119, 


Gerſte, Hafer und Erb ſen nicht gehandelt. 

Rohzucker. Trotzdem Paris ſehr flau und weichend 
meldete, hier ſeſt und blieb 19,95 Geld. Magdeburg 
höchſte Notiz Mk. 19.60. 


Schutzmarke. 


Probſteier Saatroggen 


A 


le i ör = 2. 
rare gg pee, . 
Fonds: ſchwach. 30. Jult. 


Ruſſiſche Ganknoten . 197,80 1.497,70 
Warſchau 8 Tage .. 197,78 197/70 1 
Pr. 4% Conſols „„ 10% 1208,70 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,20 62,20 
do. Liquid. Pfandbriefe 57,20 57 a 
Weſtpr. Pfandbr. 4% neul. II. 101,10 10% 
Eredit-Actien 451,00 | 451,00 
Defterr. Banknoten 1861,85 161,60 
Disconto⸗Comm.⸗-Anth. . . 207,00 | 208,00 e 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt. . 159,50 | 151,20 
Sept.⸗October . 153.00 | 151,70 
Loco in New-Yort. 851% 85 
Roggen: Loe e 00 
Juli⸗Auguſt . . 126,70 | 125,0 © 
Sept.⸗October. 127,50 | 126,50 
1 Okt.⸗Novemb. 128,00 126.70 
Rũbol: Juli⸗Auguſt. 41,70 41,50 
Sept.⸗Octz . . 441,60 4,40 
Spiritus: loco 357,60] 87,60 
Juli⸗Auguſt . 36,90] 88,70 


j AuguftsSept. . 37,80 | 87,60 
Wechſel-⸗Discont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½; für andere Effekten pp. 4%, 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 31. Juli. 1886. 
Wetter: warm 5 g 
Weizen geſchäftslos, 128 Pfd. hell 148 Mk, 130 Pfd. 
fein 150 Mk. 

Roggen friſcher 120 Pfd. 114 Mk., 127 Pfd. 117 Mk. 
Erbſen Futterw. 115—117 Mk. 

Hafer 120— 125 Mk. 


Spiritus - Depeſche. 
Königsberg, 31. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe) 


4 
19 


Loco 40,25 Brf. 39,75 Geld. —,— bez. 
Auguſt 39,25 „ 39,25 „ 39,25 „ 
Meteorologiſche Beobachtungen. e 

— — 1 „ 
88 Barom. | Therm. Wind Wolt * 
S stundeſ . . . „ Elkrke 1 N. 
80 2h,p.[7682 I TSI 7 

10 b. p. 7636 [4139] C 0 
31.| s ha. 761 3 [18.4] SE 9 2 


Waſſerſtand am 31. Juli Nachm. 3 Uhr: 0,42 Peter 


Holztransport auf der Weichſel: 

Am 31. Juli ſind eingegangen: Szapſia Weinrach ö 
von Bayer u. Kirſchenberg⸗Konskawoli an Ordre Thorn 
4 Traften, 8163 Kiejern-Balten auch Mauerlatten, 805 W 
einfache Kiefern Schwellen, 571 Sleeper; Michel Fin⸗ EN 
kelsztein von Joſeph Braff⸗Koszmin an Verkauf Thorn San 
4 Traften, 1900 Eichen⸗Plangons, 35 Kreuzholz, 1495 5 
Kiefern ⸗ Ballen, 240 einfache Kiefern⸗, 559 einfache wulle 
Eichen⸗ Schwellen, 481 Sleeper. * 


Spezial-Arzt Herlin. 


Tochter Martha jagen wir Aien unſeren 
tiefgeſühlteſten Dank. Joh. Thiel, f 
nebſt Frau und Familie. 
Stewlen, den 31. Juli 1886. 


Polizei ⸗ Verordnung. 
Auf Grund der 88 5 und 6. des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeinde⸗Vorſtaudes hierſelbſt für den Polizei⸗ 
Bezirk der Stadt gr Folgendes verordnet: 


Das Betreten des eingezäunten Platzes, 
ſowie der Raſenplätze und Anlagen außer⸗ 


Orts⸗Krankenkaſſe. 


Unter Bezugnahme auf 8 1 und 15 des 
Reichsgeſetzes über die Ausdehnung der Unfall⸗ 
und Krankenverſicherung vom 28. Mai 1885 
wonach alle im gewerbsmäßigen Fuhrwerks⸗, 
Speditions, Speicher⸗ und Kellereibetrieb be⸗ 
ſchäftigten Perſonen, deren Beſchäftigung ihrer 
Natur nach weden eine vorübergehende noch 
durch den Arbeitsvertrag im voraus auf 
einen Zeitraum von weniger als einer Woche 
beſchränkt iſt, gegen Krankheit zu verſichern 
ſind, fordern wir alle betheiligten Intereſſenten 
hierdurch auf, etwaige verſicherungspflichtige 
Perſonen innerhalb längſtens 8 Tagen zur 
Krankenverſicherung anzumelden. Formulare 
hierzu werden von der Meldeſtekle der Alle 
gemeinen Ortskrankenkaſſe zum Selbſtkoſten⸗ 


halb der Promenadenwege um das Krieger⸗ 
denkmal auf der hieſigen Culmer⸗Esplanade 
iſt verboten. 


preiſe abgegeben. 

Arbeitgeber, welche verſicherungspflichtige 
Perſonen beſchäftigen, haben es ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben, wenn ſie wegen verſäumter 
Anmeldung derſelben in Strafe genommen 
und in eventl. vorkommenden Krankheits- 
fällen nicht angemeldeter Perſonen wegen der 
entſtehenden Kurkoſten regreßpflichtig gemacht 
werden. 

Thorn, den 28. Juli 1886. 


Der Vorſtand 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Konkursverfahren. 

In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns Ju- 
Iius Schapler in Colmſee iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin auf den 


13. Auguſt 1886 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 2 anberaumt. 
Culmſee, den 29. Juli 1886. 


8 2. 

Der Platz und die Anlagen um das 
Kriegerdenkmal dürfen weder als Spielplätze 
für Kinder, noch zum Aufſtellen von Kinder⸗ 
wagen benutzt werden; Kinder, welche ſich 
nicht in Begleitung erwachſener Perſonen be⸗ 
finden, dürfen auch die Promenadenwege der 
Umgebung des Kriegerdenkmals nicht betreten. 

8 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Ver⸗ 
ordnung werden mit einer Gelditrafe von 
1 bis 9 Mark, im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft beftraft, 

Thorn, den 1. Juli 1886. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Unter Hinweis auf vorſtehende Polizei⸗ 
Verordnung machen wir darauf aufmerkſam, 
daß Perſonen, welche vorſätzlich und rechts⸗ 
widrig das Kriegerdenkmal oder die Um⸗ 
gebung deſſelben beſchädigen oder zerſtören, 
nach 8 304 des Straf⸗Geſetz⸗Buchs mit Ge⸗ 
fängniß bis zu 3 Jahren oder mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 1500 M. beſtraft werden; neben 
der Gefängnißſtrafe kann auf Verluſt der 
Hürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. 


210 wegen N; 555 Abramowsky, ' 
orn, den 1. Juli > : 1 zniali 
Deie Poltzeij⸗ĩVerwaltung. eee 
on it der 2 er 
Laden z den Gee egen. f Bekanntmachung. 


billig zu vermiethen. Theodor Rupinski, 
Schuhmacherſtraße 348—50. 


12600 Mk Kindergelder ſind 
1 9 +P getheilt, auch im 
Ganzen zu vergeben. Bewerber können ſich 
Altſtädt. Markt Nr. 290 1 Treppe melden. 


we iginad-Teerschvefelseie A 


von Bergmann & Co., Frankfurt a. Main. 
allein ächtes, erstes“ und ältestes Fabri- 


Am Dienſtag, den 3. Auguſt 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich hierſelbſt auf der Bromb. Vorſtadt 
2. Linie vor dem Gaſthauſe des Herrn Leß, 
1 mahag. Kleiderſpind, 2 Ciſche, 
1Hackklotz, 1 Wiegemeſſer u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkauſen. 
Thorn, 31. Juli 1886. 


kat in Deutschland. Anerkannt von vor- Be yran, 
Auüglicher Wirkung gegen alle Arten Haut- Gerichtsvollzieher. 
13 eee 3 8 S mr a. 
N? nnen etc. Vorräthig: Stück 5 bei 02 
Adolph Leetz. 5000 Mark Rotter. 


Tokayer. 


Durch direkte Verbin⸗ 
dung (ohne Zwiſchen⸗ 
handel) mit dem Groß⸗ 
grundbeſitzer Ern. Stein 
in Erdd - Bönye bei 
Tokay, Eigenthümer 
von 10 Weinbergen 
(darunter Fekete und 
Veres vom Miniſter⸗ 
Präſidenten von Tisza) 
verkaufen wir im Detail zu 
Engros⸗Preiſen ſüßen, = 
ſowie mildherben Medici 
nal⸗Tokayer in Flaſchen 
mit Original⸗Verſchluß 
und Schutzmarke verſehen. 

Begutachtungen von erſten medieiniſchen 
und chemiſchen Autoritäten Deutſch⸗ 
lands, ſowie Beſitz ⸗FBeſtätigung des 
Magiſtrats von Erdö⸗Bénye liegen bei 
uns zur Einſicht aus. 

NB. Beſonders machen wir auf Marke 
„Chateau Ern. Stein“ mildherb vom 
Weingut Bakſa aufmerkſam. 

Niederlagen werden im In⸗ und Aus⸗ 
lande vergeben, und wollen Bewerber ſich an 
obige Firma direkt wenden. 

Hugo Claass Thorn, C. von 
Preetzmann Culmſee, M. G. P. 
Zlotowski Gollub. 


Sauerkirſchen 
ohne Stengel 


kauft W. Sultan. 


Ziegel l. Claſſe 
verkaufe jetzt ab Weichſelufer a 22 M. 
bei Eutnahme von 10 Tauſend à 21 M. 

Hermann Leetz, 
MEER 4 10 © 4 io u. 
Montag, den 2. Auınft er. Nachm 
2 Uhr ſollen in Gr. Mocker Nr. 50 (früher 
v. d. Lancken'ſche Beſitzung) verſch. Möbel 
und Hausgeräthe meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkauft werden 


® * 
Capitalien 
auf ländl. und ſtädt. Grundſtücke — auch 
Geld auf Wechſel vermittelt unter ſoliden 
Bedingungen bei ſtreugſter Diskretion der Kfm. 
örner Berlin Beſſelſtr. 10 


F.Mattfeldt. 


Berlin 
Platz vor dem Neuen Thor in 
expedirt Paſſagiere 


* Bremen ..s 
Amerika 
mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd. 
Reiſedauer 9 Tage. 


erſte Ausſaat in vorzüglicher Qualität offerirt Dr. Meyer Strass a36, er & 
und bittet um rechtzeitige Beſtellung. 9 3 Be 
Dftrowitt, Kreis Strasburg. langjähr. bewähr. Methode, bee 
Fr. v. Gölkowski. I irizehen Fallen ing big 4 Tagen;ver 


Dieſer Roggen lieferte in dieſem Jahre 
14 alte Scheffel pr. Morgen preuß. bei einer 
Ausſaat von 8 Metzen pr. Morgen. 


altete u. verzweif. Fälle ebenf, in 
sehr kurz. Zeit. Nur v.I®—2 Uhr 
Mittags Auswärts mit gleich. 
Erfolge briefl.u. verschwiegen. 


* 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirungen Er⸗ 
krankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
80. Aufl. Weit 27 Abvild. Preis 3 Mk. 


Hugo Baranowski, Tuchmacherſt. 74. II. 


Inſpektorſtelle geſucht. 

Ein Inſpektor, der 17 Jahre auf einer 
Stelle die Güter ſelbſtändig bewirthſchaft hat, 
der deutſchen u. polniſchen Sprache mächtig. 


ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe von ſofort 
oder ſpäter Stellung. Offerten bitte unter 
Infpektor an die Exped. d. Ztg. zu richten. 


Ein junger Mann 
mit guter Haudſchrift, welcher Ober⸗ 
Sekunda abſolvirt hat, findet von ſofort 
Stellung als Lehr ling auf dem 
Comtoir der Thorner Spritfabrit 

N. Hirschfeld, Thorn, 


Culmerſtraße. 
Linen Lehrlin 
ſuche Er nen, Sehrling 
Adolph Aron. Thorn. 


Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcherLaſte 
leidet, Tauſende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu beziehen durch das 
Berlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 
No. 34, ſowie durch jede Buchhandlung 
In Thorn vorräthig in der Buchhand⸗ 
lung von Water Lambeck. 


Depilatorium in Pulver 


man jolhenicht wünſcht — 


dig unſchädlich für die Haut. 
Büchſe 2 Mark. 


* 


Dr, Thomson’s geruchfreies 


zur ſofortigen Entfernung 
von Haaren an Stellen, wo 


Dieſes Mittel iſt vollſtän⸗ 


Sure 


Wi 


Maurergeſellen Zu . O. Burchardt, Berlin, 
Kurfürſtenſtr. 8. AL 
erhalten Arbeit bei hohem Lohn. ꝗ—œXhN—U—U—U— —Un — — | 
; Ländlicher Grundbeſitz wird durch 
L. e Mablermeifter, uns unter günſtigen Bedingungen beliehen. 


Tuchmacherſtr. 185. 


Eine Buchhalterin 


der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, 

ſucht Beſchäftigung. Gefl. Aufragen in der 

Expedition dieſer Zeitung N 
Junge Mädchen 

die die Schneiderei erlern wollen können ſich 

melden bei Ottilie Müller. Gerſtenſtr 98. 
r eLehr linge 

verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


I Arbeiter braucht Adolph Leetz. 


Fuhrleute, 


welche für die auszubauenden Chauſſten und 
Pflaſterſtraßen im Kreiſe Strasburg die An⸗ 
fuhr von etwa 400 Kbm. Steinen über⸗ 
nehmen wollen. können ſich melden bei 


M. Zebrowski, Strasburg. 


Ven einer der größeren und älteren Brannt- 
wein Brennereien Nordhauſen's wird 
ein thätiger Vertreter geſucht. Offerten er- 
beten unter „S. 8.“ a. d. Annonc.⸗Exped. 
v. G. L. Daube & Co., Nordhauſen. 


; wird verlangt 
1 Aufwartung wg zzh 28182 
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Knauer’s 
Kräuter-Magenbitter 


bewährt 'sich bei Schwächezu- 
ständen des Magens, Magen- 
drücken, Aufstossen, Blähungen, 
Diarrhöe,Gedärmeverschleimung, 
Blutanhäufungen, Appetitlosig- 
keit, Hämorhoiden,Magenkrampf, 
Uebelkeit und Erbrechen. Die 
Flache kostet 80 Pf. bei HM. 
Netz in Thom War 


trockene warme Wohn, 2 Studen u. 
behör zu verm. Eliſebethſtr. 84, 


Parterre⸗ Wohnung 3 Zimmer, Kabi 
4 und Zubehör vom 1. Oct. zu verm 
Murzynski, Ger echteſtr. 122% 
ine herrſchaſtliche Wohnung 8 
E Balkon u. allem Zub. iſt Brombg. 
I. Nr. 105 p. öder 1 Oftober zu 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn 
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Hochachtungsvoll Gustav Gabali. 


I Träger I 


in ſämmtlichen Profilen empfiehlt zu zeitgemäß billigiten 
Preiſen. Lagerplatz am Jakobsthor Aufträge werden auch 
im Comptoir des Herrn Robert Ti lk entgegengenommen. 


Alexander Rittweger. 


Verlaſchungen, Verankerungen aller Art, wie über⸗ 
haupt alle hierzu erforderliche Arbeit übernimmt Herr 


Robert Tilk. 


Nathans Hotel, enſtonarinnen : ee 
Araberſtraße 124, iſt Krankheitshalber vom IB: afonär Franzöſin im Himbeerſaft. 
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Montag den 2. Auguſt er. 
Anmeldungen nimmt entgegen 
Julius Ehrlich, 
Baderſtraße 58. 


$ 325 mit großem 
eirat ! Vermögen möchte 
eirathen, Off. th? S. W. 61 Berlin, „General- 


ttagstiſch. 
a Convert Mk. 1,25, 
Abonnement Rmk. 1,00. 
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88 Fleischermeister. I Neuſt. 147/48. billigſt fre. Thür an 2. Majewsti. Der Vorſtand. Hierzu eine Beilage. 


— die Redaction verantwortlich: Gu ſtav Kaſchade in Thorn. Druc uno Ge rlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung (. Schirmer) in Thorn. 


Beilage zu Nr. 177 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Brand in Kanton. 


Der Weſer⸗Zeitung ſchreibt man aus Kan⸗ 
ton, 15. Juni: Die chineſiſche Bevölkerung 
Kantons iſt ſeit heute früh in furchtbarer Auf⸗ 
regung: es brennt in der „Chineſe City.“ Für 
jeden, der eine chineſiſche Stadt — und ſpeziell 
Kanton — jemals geſehen hat, ſagen dieſe 
Worte genug. Dieſe engen, luftleeren Straßen, 
dieſe ineinander gepreßten Häuſer, welche zum 
größten Theil mit brennbaren Stoffen über- 
laden ſind, muß man geſehen haben, um ſich 
die Gefahr vergegenwärtigen zu können, welche 
ein Brand für die ganze Stadt mit ſich bringt. 
So ſind denn auch geſtern in wenigen Stunden 
circa 150 Häuſer vom Boden geſengt. Ein 
wahres Glück noch, daß wir Landwind hatten, 
der die Flammen nach dem Waſſer zu trieb; 
im umgekehrten Falle wäre höchſtwahrſcheinlich 
ganz Kanton jetzt nur noch eine Trümmerſtätte. 
Die Urſache des Brandes iſt wohl darin zu 


ſuchen, daß an dem geſtrigen chineſiſchen 
Freudenfeſte vor jeder Hausthür zahlloſe 
Schwärmer und Kanonenſchläge abgebrannt 


wurden, eine Sitte, die ſchon manches Haus 
in China eingeäſchert hat. Der Schauplatz 
der Feuersbrunſt iſt faſt ausſchließlich in den 
ärmeren Vierteln, deren unglückliche Bewohner 
bei der Schnelligkeit der Kataſtrophe faſt nichts 
gerettet haben als ihr werthloſes „Heilig⸗ 
thum,“ ein kleines, rohes Holzkäſtchen, ähnlich 
unſeren Puppenſtuben, mit Blumen und Gold⸗ 
papier dekorirt. — In dieſen Käſtchen werden 
täglich einige Kerzen abgebrannt, einige Näpfe 
mit Thee und Reis dem Gotte dargeboten, 
vor ihnen kniet der Chineſe täglich mehrere 
Male und murmelt ſeine Gebete. Sowie die 
erſten Flammen gen Himmel ſchlugen und die 
erſten Gongs erſchallten, bot ſich in den höchſtens 
fünf Fuß breiten Gaſſen der 1¼ Millionen 
Einwohner bergenden Stadt Kanton ein ähn⸗ 
licher Anblick, wie in den Gängen einer ge⸗ 
ſtörten Ameiſenkolonie. Schreiend und geſtiku⸗ 
lirend räumten die Langzöpfe alles irgend 
Werthvolle aus ihren Wohnungen aus, Kiſten 
und Kaſten, Ballen und Säcke auf den Schul⸗ 
tern, rannten ſie ins Freie. Dort führte eine 
alte Dienerin eine gepuderte und geſchminkte 
Schöne, welche auf ihren verkrüppelten Füßen 
ſich kaum aufrecht halten kaun, während hier 
ein kräftiger junger Bueſche in einem Arm eine 
Kiſte, im andern ſeinen alten Vater, ſich müh⸗ 
ſam den Weg durch die wogende Menge bahnt. 
Die Mandarinen, begleitet von ihren Soldaten, 
laſſen ſich von ihren Vorläufern mit kräftigen 
Stockſchlägen den Weg bahnen und laufen in 
höchſter Angſt kopflos umher; ſind ſie doch, 
falls ein Diebſtahl oder andere Verbrechen 
vorkommen, mit ihrem Kopfe für den Thäter 
haftbar, bis fie den Unbekannten erwifchen. 
Wieder regnet es Stockſchläge auf die nackten 
Arme und Beine, und eine Spritze wird von 
den Kulis im vollen Laufe herangeſchoben; im 
Nu ſind die Kanäle in den Straßen aufge⸗ 
riſſen, das Waſſer daraus wird in die Spritze 
geſchüttet, an jeder Seite derſelben regen ſich 
zwanzig kräftige Arme und der Strahl fällt 
ziſchend in die verheerende Gluth. Uebrigens 
iſt die chineſiſche Feuerwehr ganz ausgezeichnet 
organiſirt, und wenn auch nur Handſpritzen 
im Gebrauch find, ſo iſt die Energie und Um⸗ 
ſicht der Führer und Spritzenleute nur anzu⸗ 
erkennen. Um 12 Uhr Mittags hatte das 
Feuer ſeinen Höhepunkt erreicht; eine mächtige 
Feuerſäule züngelte gen Himmel, kaatternd 
barſten die Balken, krachend ſtürzten die 
Mauern und Dächer zuſammen, gewiß manchen 
Bewohner unter ſich begrabend. In unglaub- 
lich kurzer Zeit waren ſämmliche Gebäude 
zwiſchen dem Ausgangspunkte des Brandes 
und dem Strom vernichtet. Um den böſen 
Feuergeiſt gänzlich zu verſcheuchen, werden von 
Neuem Schwärmer entzündet, wüthend ſchreien 
die armen Kulis auf die halb erſtickten Flammen 
ein, die Beſchädigten ſtarren mit gleichgiltigem 
Fatalismus auf die Reſte ihrer Habe, keinen 
einzigen jedoch habe ich weinen ſehen. Wenn 
auch der heutige Brand keine direkte Gefahr 
für die Europäer bot — die Wohnungen der⸗ 
ſelben liegen inmitten reizender Gärten viel 
weiter flußaufwärts — ſo herrſcht doch immer 
bei ſolchen Vorfällen eine gewiſſe beklommene 
Aufregung, da die Chineſen leicht ihren Un⸗ 
muth, wie am 10. September 1883, an den 
Wohnungen der Europäer auslaſſen können 
und die Brandfackel wie an jenem Tage in 
die Häuſer der Weißen werfen, wovon heute 
noch manche ausgebrannte Ruine beredte Kunde 
giebt. In der That wurden wir, als wir ſo 
eben nochmals die Brandſtätte betraten mit 
keineswegs freundlichen Mienen betrachtet, 
und manches ſchimpfende, höhniſche Wort 
wurde uns zugerufen. Momentan packen die 
Chineſen wieder ein, das Geſchäft geht wieder 
ſeinen alten Gang, namentlich haben einige 
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ſpekulatibe Limonadenverkäufer bereits wieder 
recht guten Abſatz. Die vor wenigen Stunden 
noch in höchſten Aengſten ſchwebenden Häudler 
rauchen mit demſelben Gleichmuth wie Tags 
zuvor ihre Pfeife, bis tief in die Nacht knattern 
die den „Feuergott“ ſcheuchenden Schwärmer, 
die Aufregung des Tages iſt ſchon vergeſſen. 
In wenigen Wochen wird das „große Feuer“ 
kaum noch erwähnt werden, nur die, welche 
all ihr Hab und Gut heute verloren haben, 
werden lange brauchen, bis ſie durch nimmer 
raſtenden Fleiß die Arbeit, den Verdienſt vieler 
Jahre wieder erſetzt haben. 


Feuilleton. 


Im Hauſe des Verderbens, 


Kriminalroman von R. Ortmann. 
(Fortſetzung.) 
„Was unterſtehen Sie ſich, Windolf!“ rief 
er dem Inſpektor zu. „Geben Sie auf der 
Stelle meinen Arm frei, oder Sie werden es 
bereuen! — Sind Sie toll geworden, daß Sie 
es wagen, ſich an mir zu vergreifen?“ 

Der Angeredete würdigte ihn keiner Aut⸗ 
wort, ſondern forderte nur ſeinen Genoſſen auf, 
den Gefangenen recht ſicher feſtzuhalten. 

Ob nun dieſer die Bedeutung der plötzlichen 
Feſtnahme nicht begriff, oder ob — was noch 
wahrſcheinlicher — feine Kräfte denen Holm⸗ 
feld's nicht gewachſen waren, genug er ließ 
die Hand des Letzteren fahren und taumelte 
zugleich von ihrem kräftigen Schlage getroffen, 
zur Seite. 

Windolf ſtieß einen Fluch und dann einen 
weithin ſchallenden Hülferuf aus, während er 
ſich zugleich mit der ganzen Wucht feines Kör⸗ 
pers auf Holmfeld warf. 

Der Letztere, auf den Stoß nicht vorbereitet, 
ſtrauchelte und fiel zu Boden, ſeinen Angreifer 
mit ſich reißend. 

Noch einmal wiederholte Windolf ſeinen 
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Hälferuf, denn er fühlte wohl, daß er 
allein der Stärke Holmfeld's auf die 
Dauer nicht gewachſen ſei. Um ihn 


zunächſt am Wiederaufſtehen zu verhindern, 
drückte er ſich mit voller Schwere auf feine 
Bruſt und faßte ihn an die Kehle. 

Der von Holmfeld niedergeſchlagene Berg⸗ 
mann kam ihm jetzt zu Hülfe und begann den 
am Boden Liegenden zu mißhandeln. Dieſer 
fühlte, daß eine ſolche Behandlung einem An⸗ 
griff auf ſein Leben gleich komme und auch 
ihn verließ die kalte Ueberlegung. Einen 
Augenblick, in welchem ſeine Hand frei war, be⸗ 
nutzend, zog er den mitgenommenen Revolver 
aus der Taſche, und ſicherlich würde er ihn rück. 
ſichtslos auf einen feiner Angreifer abgedrückt 
haben, wenn nicht zwei auf Windolſ's Hülferufe 
herbeigeeilte Arbeiter dadurch, daß fie ſich eben- 
falls auf ihn warfen, dem ungleichen Kampfe 
vollends ein Ende gemacht hätten. 

Zähneknirſchend, doch vollſtändig wider⸗ 
ſtandslos, mußte ſich Holmfeld nunmehr ins 
Schloß und von da unter ſtarker Bedeckung 
nach dem Teiche führen laſſen, wo man bei 
dem Scheine der Windlichter die Leiche des 
Gutsherrn aufhob und auf eine Tragbahre 
legte. Auch das Medaillon wurde gefunden 
und von Windolf als corpus delicti an ſich 
genommen. Der ſcharfſinnige Verwalter zwei 
felte jetzt ebenſowenig wie irgend Jemand aus 
der Umgebung daran, daß kein Anderer als 
Holmfeld der Mörder des Barons ſei. Während 
ein reitender Bote nach der Stadt, an Dr. 
Ramfeld und die Behörden abgefertigt wurde, 
gab er den Befehl, den ehemaligen Ober⸗ 
inſpektor mit gebundenen Händen in ein gut 
verſchließbares Zimmer des Schloſſes zu 
führen. 

Holmfeld machte keinen Verſuch des Wider. 
ſtandes und ſprach auch kein Wort. In ſeinem 
Kopfe wirbelte Alles wild durcheinander. Er 
konnte die Furchtbarkeit der Lage, in der er 
ſich befand, jetzt noch nicht vollſtändig faſſen 
und ertrug den Schimpf, der ihm angethan 
wurde, wie einen böſen Traum, dem doch 
früher oder ſpäter ein erlöſendes Erwachen 
ein Ende machen muß. Nur der einzige 
Wunſch regte ſich während der ganzen grau⸗ 
ſigen Scene in ſeinem Herzen, daß Elsbeth 
verhindert fein möge, ihr gewünſchtes Stell⸗ 
dichein einzuhalten. Denn wäre ſie in dieſem 
Augenblick gekommen und man hätte es gewagt, 
ihm in ihrer Gegenwart weitere Schmach an⸗ 
zuthun — es hätte irgend ein Unglück geben 
müſſen, deſſen war er gewiß. 

Aber nichts wurde von dem jungen Mäd⸗ 
chen ſichtbar. Die feſtgetzte Zeit war ja auch 
längſt vorüber und in der Dunkelheit, welche 
allmählich hereingebrochen war, ließ ſich ihr 
Kommen nicht mehr erwarten. Dennoch ath⸗ 


mee Holmfeld erſt erleichtert auf, als ſich der 
traurige Zug nach dem Herrenhauſe zu in Be⸗ 
wegung ſetzte. 

Zum zweiten Mal binnen wenigen Tagen 
hatte der Tod in das alte Gebäude ſeinen 
Einzug gehalten. Mit verſtörten Geſichtern 
tauſchte die Dienerſchaft ihre flüſternden Be⸗ 
merkungen unter einander aus, und es war 
Keiner, der nicht das unheimliche Haus am 
liebſten in der nächſten Stunde verlaſſen hätte. 


XVIII. 


Dr. Ramfeld hatte ſein Abendeſſen noch nicht 
beendet, als der ſchreckeusbleiche Bote von 
Brandenſtein in das Gaſthofszimmer trat, um 
ihm von dem Vorgefallenen Meldung zu machen 
und ihn um ſchleunige Rückkehr zu bitten. Vor⸗ 
trefflicher konnte Ueberraſchung, Beſtürzung und 
Aufregung ſicher nicht dargeſtellt werden, als 
von Seiten Ramfeld's während der verwirrten 
Erzählung des Dieners geſchah. Er ſtieß das 
vor ihm ſtehende Geſchirr heftig zuſammen, 
ſprang von ſeinem Sitze auf, lief einige Male 
in dem Zimmer auf und ab und packte dann 
den Boten heftig an den Schultern, als müſſe 
er ſich überzeugen, daß er nicht träume, ſondern 
wirklich einen Menſchen von Fleiſch und Blut 
vor ſich ſehe. Endlich aber ſchien er ſeine 
Faſſung zu gewinnen. Er griff nach ſeinem Rock 
und Hut, winkte dem Diener zu folgen und 
eilte hinunter auf die Straße, wo der von 
Brandenſtein herüberkommende Wagen mit den 
vom raſendem Laufe dampfenden Gäulen ſtand. 

„Ich werde meine Zeche berichtigen, wenn 
ich wieder komme“, rief er dem verwundert her 
austretenden Wirthe zu. „Jetzt vorwärts, 
Jürgen, auf die Polizei und dann in's Tele⸗ 
graphenbureau! Wir haben keine Minute zu 
verlieren!“ 

Der Wagen raſſelte lärmend über das hol⸗ 
perige Pflaſter des Städtchens dahin, und Dr. 


Ramfeld drückte ſich tief in die Kiffen. 


„So iſt es denn gelungen“, murmelte er 
vor ſich hin. „Sie werden den Burſchen ja 
wieder laufen laſſen müſſen; aber es ift doch 
ein handgreiflicher Verdacht. Ich bin für die 
nächſte Zukunft ſicher und kann in Ruhe meine 
Dorlehrangen treffen. Kommt Zeit, kommt 
Rath!“ 

Eine Stunde ſpäter war der Oberſtaatsan⸗ 
walt in der Reſidenz auf telegraphiſchem Wege 
bereits von allem benachrichtigt, und eine Ant ⸗ 
wortdepeſche hatte Mittheilung gemacht, daß 
ein Vertreter der Staats anwaltſchaft und 
ein Unterſuchungsrichter ſchon am nächſten 
Morgen in Brandenſtein ſein würden. So blieb 
denn hier für den Augenblick nichts weiter 
zu thun und Dr. Ramfeld zog ſich, nachdem 
er ſtrengen Befehl gegeben hatte, auf das 
Sorgfältigſte über den Gefangenen zu wachen, 
in ſein Privatgemach zurück. 

„Nun vor Allem an die Vernichtung dieſer 
Papiere!“ ſagte er zu ſich ſelber, nachdem er 
die Thür verſchloſſen und die Vorhänge von 
den Fenſtern herabgelaſſen hatte. „Es wird 
zwar vor der Hand Niemand nach dem Zeuge 
ſuchen; aber ſicherer iſt es, ich bringe es bei 
Seite!“ 

Er zog ſeine Brieftaſche hervor und begann 
5 Papiere zu durchblättern, die in derſelben 
agen. 

„Hm! Da iſt ja Mancherlei, was aus der 
Welt geſchafft werden muß! — Branden- 
ſtein's Revers — dieſes umfangreiche Ge 
ſtändniß, das heute noch gerade im rechten 
Augenblick in meine Hände gekommen iſt 
— und dann — was iſt denn das — ah, 
der Reſt des Schlafpulvers für den alten 
Herrn! Hm! Man müßte das verbrennen! — 
Es wird doch wohl ein Ofen hier ſein oder 
ein Kamin? — Warhaftig, nichts von alle⸗ 
dem! Dies Zimmer ſcheint nicht für eine 
Benutzung im Winter eingerichtet zu ſein! — 
Das verwünſchte alte Neſt bietet auch gar zu 
wenig Bequemlichkeiten! — Was ſoll ich 
thun? In einem anderen Zimmer würde 
mag mich beobachten können, wenn ich die 
Papiere verbrenne! Das geht nicht 
wenigſtens in dieſer Nacht nicht! — Ich 
muß die ganze Brieftaſche vorläufig ver⸗ 
bergen, um einen beſſeren Zeitpunkt abzu- 
paſſen. — Bei mir tragen möchte ich fie auch 
nicht länger! Dergleichen kann man verlieren, 
oder es kann Einem geſtohlen werden — oder 
es kann mir fonft etwas zuſtoßen, wodurch fie 
in fremde Hände käme. Nein, das geht 
nicht? Ich werde ſie hier irgendwo unter⸗ 
bringen — in den Schreibtiſch. Wer follte 
ſich denn unterſtehen, hier zu ſuchen und es 
iſt ja such nur für einen Tag!“ 

Damit hatte er die Brieftaſche auch ſchon 
in einer Schublade des verſchließbaren Cy- 
linder⸗Bureaus unter einen Haufen anderer 


gleichailtiger Papiere verborgen. Er drehte 
den Schlüſſel um und barg ihr fürforgli in 
feinem Portemonnaie. 

„So und nun zur Ruhe!“ dachte er. „Es 
wird noch ein paar heiße Tage geben, in denen 
man friſche Kräfte gebraucht! — Bis jetzt kann 
ich mit mir und mit meinen Erfolgen zufrieden 
ſein!“ 

Er trat mit dem Leuchter in der Hand in 
ſein Schlafzimmer und machte Miene, ſich zu 
entkleiden. Ein leiſes Geräuſch, das er hinter 
ſich zu vernehmen glaubte, veranlaßte ihn, ſich 
umzuwenden und trotz ſeiner Kaltblütigkeit 
ſchrak er jäh zuſammen, als er in der unſicheren 
Beleuchtung welche den Hintergrund des 
Zimmers erfüllte, die Umriſſe einer weiblichen 
Geſtalt bemerkte. Ohne ſie erkannt, ohne eine 
Linie ihres Geſichts oder auch nur die Farbe 
ihres Kleides erkannt zu haben, wußte er doch 
im erſten Moment, daß es Juanita war, die 
da vor ihm ſtand. Sie ſchien ſich nicht von 
der Stelle zu rühren und ihm ſelbſt war die 
Kehle wie zugeſchnürt. Er fühlte, daß der 
Leuchter, den er beim Lautwerden des Geräuſches 
wieder aufgenommen hatte, in ſeiner Hand 
zitterte und er ſetzte ihn darum auf den Tiſch 
zurück. Es herrſchte ein ſecundenlanges Schweigen 
und tauſend unſinnige Gedanken kreuzten ſich 
während dieſer kurzen Friſt in ſeinem Gehirn. 
Endlich ſagte er: 


„Ich habe Dich erkannt, Juauita! — Was 
ſuchſt Du in dieſem Zimmer? Welcher Wahn⸗ 
ſinn konnte Dich zu dieſer unerhörten Kühn⸗ 
heit treiben?“ 

Sie regte ſich richt von der Stelle und 
gab ihm keine Antwort, aber das Weiße ihrer 
weit aufgeriſſenen Augen ſchimmerte ihm aus 
dem Halbdunkel unheimlich entgegen. 

„Was willſt Du hier?“ fragte er noch⸗ 
mals. „Willſt Du mir wieder mit Deinen 
Kindereien kommen, oder haſt Du den Ver⸗ 
ſtand verloren? — Wen ſuchſt Du?“ 

„Dich — den Mörder!“ 

Dumpf und klanglos, wie aus einem 
Grabe kommend, waren ihm die drei Worte 
entgegeng ſchleudert worden und er prallte 
vor ihnen zurück, wie vor dem Aublick einer 
Schlange, obwohl nichts von Juanita's ge 
3 Leidenſchaftlichkeit in ihnen gelegen 

atte. 

„So iſt denn wirklich der Wahnſinn über 
Dich gekommen!“ ſtieß er hervor, ohne ſein 
Entſetzen ganz verbergen zu können. „Aber 
ich will Dich unſchädlich machen, und nicht 
umſonſt ſollſt Du Dich in meine Hände ge⸗ 
geben haben!“ 

„Glaubſt Du, auch mich tödten zu können ? 
Da hätteſt Du Dich verrechnet!“ 

„Bah! — Ich denke nicht daran! Aber es 
giebt andere Mittel! — Verräth Dein Be⸗ 
nehmen, Dein Eindringen an dieſen Ort, Dein 
unſinniges Geſchwätz nicht Wahnwitz genug, 
um Dich in's Irrenhaus zu bringen, auch ohne 
das ich nur ein einziges Wort hinzufüge?“ 

„Damit ſchreckt man Kinder! Aber höre 
mich an!“ 

Sie trat hervor und blieb dicht vor ihm 
ſtehen, ihm feſt in's Geſicht ſehend. 

Du Haft mich diesmal überliſtet! Ich habe 
Dich nicht überwachen, ich habe nichts ver« 
hindern können von dem, was Du hier gethan! 
Aber ich weiß, was Du gethan haſt; ich weiß, 
daß auch Dein Werk iſt, was in dieſer Nacht 
geſchehen, und daß man hier unten einen Un⸗ 
ſchuldigen gefangen hält. Jetzt war es an 
mir, zu handeln. Ich bin unbemerkt in das 
Zimmer gelangt, und ich habe mich hinter 
dieſem Vorhang verborgen gehalten, um Dich 
zu erwarten —“ 

„Nun, und? — Der Zweck dieſes ſelt⸗ 
ſamen Beſuches?“ 

„Du wirſt dafür ſorgen, daß man den 
unglücklichen jungen Mann freiläßt, noch in 
dieſer Nacht!“ 

„Wie ſollte ich denn das anfangen? — 
Er ſteht unter dem dringenden Verdacht eines 
furchtbaren Verbrechens —“ 

„Eines Verbrechens, das Du begangen 
haſt * 

„Du biſt toll, Juanita! — Ich war ſeit 
heute Nachmittag in der Stadt. Als ich fort- 
fuhr, war Brandenſtein friſch und geſund.“ 

„O, daß Du es ſchlau angefangen — 
daran zweifle ich nicht! — Aber Du weißt fo 
gut wie ich, daß dieſer Holmfeld unſchuldig 
iſt an dem Tode des Barons! Du mußt für 
ſeine Befreiung ſorgen!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


x 


Jommerſtoffe 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf verſchiedener Möbel und 
Nachlaßſachen ſteht ein Auctionstermin am 
Mittwoch, den 4. Auguſt er. 


und zwar von ½9 Uhr Vormittags 
im großen Rathhausſaale, 
von ½10 Uhr im Elenden⸗Hoſpital an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Thorn, den 28. Juli 1886. 
Der Magiſtrat. 


Oeffentliche Ladung. 
Nachbenannte Perſonen: 

1. Der Reſerviſt, Gemeiner Franz 
Carl Friedrich Wegner 
aus Thorn, 25 Jahre alt evangl. 

2. Der Wehrmann, Gemeiner, 
Leonhard Brien aus Thorn, 
29 Jahre alt evangeliſch. 

3. Der Wehrmann, Gemeiner, 
Stefan Laskowski aus 
Thorn, 35 Jahre alt, katholiſch, 
werden beſchuldigt, 

— zu Nr. 1 — als beurlaubter Re 
ſerviſt — zu Nr. 2 und 3 als beur⸗ 
laubte Wehrleute ausgewandert zu 
ſein, ohne von der bevorſtehenden 
Auswanderung der Militärbehörde 
Anzeige erſtattet zu haben —, 

Uebertretung gegen $ 360 Nr. 3 
des Strafgeſetzbuchs. 

Dieſelben werden auf Anordnung 
des Königlichen Amtsgerichtss hier⸗ 
ſelbſt auf den 


22. Septemb. 1886, 


Vormittags 9 Uhr 
vor das Königliche Schöffengericht 
hierſelbſt, im Rathhauſe zur Haupt: 
verhandlung geladen. 

Bei unentſchuldigtem Ausbleiben 
werden dieſelben auf Grund der nach 
$ 472 der Strafprozeßordnung von 
dem Königlichen Bezirks ⸗ Commando 
zu Thorn ausgeſtellten Erklärung ver⸗ 
urtheilt werden. 

Thorn, den 1. Jali 1886. 
Roszyk. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts III. 


Nähmaschinen! 


Meine bekannt prompte Ausführung an 
Nähmaſchinen⸗Reparaturen bringe ich 
hierdurch in Erinnerung 


A. Seefeldt, Gerechteſtr. 197. 


Bangewerkſchule 


zu Deutſch-Krone. 
Winterſemeſter 1. November; 
Schulgeld 80 Mk. 


Jedes Hühnerauge, 


Hornhaut und Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln mit dem rühm- 
lichst bekannten, allein echten Radlauerschen 
Hühneraugenmittel aus der Rothen Apotheke 
in Posen sicher und schmerzlos beseitigt. 
Carton mit Flasche und Pinsel = 60 Pf. 

pPrämiirt mit der höchsten Aus- 
zeichnung Goldene Medaille. 

Depöt in Thorn in allen Droguen- 
handlungen, 


Anhaltende Krankheit hat mich veranlaßt, mein ſeit 
dem Jahre 1872 bewirthſchaftetes Hötel 


„zu den Drei Kronen“ 


am 1. Auguſt cr. Herrn Carl Picht zu übergeben. 
Indem ich für das mir geſchenkte Wohlwollen beſtens 


danke, bitte ich daſſelbe auch 
übertragen zu wollen. 


Duszynski. 


verkaufe ich um zu räumen 


bedeutend unter 
Koſtenpreis. 


GROSSE 


erliner Equipagen- u. Pferde-Lotterie. Ziehung 4. August d. J. 


Anzüge nach Maaß 


elegant und ſauber ge⸗ 


Mittwoch Ziehung, 


2 Vierſpännige Equipagen. 
3 Dweilpännige Equipagen. 


1 Einſpännige Egnipage. 
(Complet zum Abfahren.) 


ewinne. 


3521 


Voilblutpferde. 
Reitpferde. 


Goldene und Silberne Münzen. 


arbeitet, liefere für 
40—50 Mark. 


M. Ziegel. 
OOSE 


Hark 


2 Loose 
a für 20 Mark. 


Für Porto u. Liste 15 Pf. anzufügen, 


0 0 SEA 2 Mark ii in allen durch Placate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch 


Baden-Badener Lotterie, Hauptgewinn 
von 5000, 20,000, 15,000 0,000 und 
5000 Mark. Ziehung am 2. Auguſt, 28. 
September und 1. December. Looſe zur 1. 
Claſſe 2 M. 20 Pf., ſowie Vollloſe für alle 
3 Claſſen 6 M. 50 Pf. 

Große Berliner Pferde- u. Equipagen⸗Ver⸗ 
looſung, Hauptgewinn von 15,000, 8000, 6000 
und 4000 M. Ziehung am 4. Auguſt. Looſe a 
2 M. 10 Pf. empfiehlt das Lotterie⸗Comtoir 
von Gruft Wittenberg, Butterſtr. 91. für 
Porto und Liſten 20 Pf. 


Unter Allerhöchſtem Protektorat Sr. Majeftät 
des Kaiſers und unter dem Ehrenpräſidium 
Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen. 

Große Akademiſche Jubiläums⸗Ausſtellung⸗ 
Lotterie zu Berlin am 15. September und 
folgenden Tagen. 

Verlooſung von Oelgemälden u. Kunſt⸗ 
gegenſtänden im W. von 30,000, 20,000, 
15,000 und 5000 Mark. 

Looſe a 1 Mark 10 Pf. empfiehlt das 
Lotterie⸗Comptoir v. Eruſt Wittenberg. 
Butterſtr. 91. für Porto und Liſten 25 Pf 


Feinſchmeckende EUR 
Caſtlebey 


Matjes⸗Heringe 
von friſcher Sendung empfiehlt billigſt 


Heinrich Netz. 
Bäckereiverpachtung. 


Die ſeit 30 Jahren im vollen Gange 
eingerichtete und ſeit vielen Jahren von Herrn 
W. Roſenthal innegehabte Bäckerei 
auch zu Matzen betrieb iſt vom 1. 
Oktober d. J. nebſt angrenzender Wohnung 
in meinem Hauſe zu verpachten 
A. Borchardt, Fleiſchermeiſtr. Thorn 


Maturkorn-Seife J. 
verkaufe jetzt a 16 Mark 50 Pf. per Ctr. 
weiße Eſchweger⸗Seiſe a 20 Mk. p. Etr 

Adolph Leetz. 


Ruſſiſch Brod 
feinſt. Theegebäck u. beſte gefüllte Choeo⸗ 
lade v. Richard Selbmann, Dresden. 
Niederlagen: Colonial- u. Conditorei 
Geſchäfte. 


GACAD..SOLUBLE 


\uchard 


LEICHT LOSLICHESCACAO-PULVER 
VORZÜGLIEHE OWALLTAT. 


Inn in os, billig baar oder Raten. 
Fabrik Weidenslaufer, Berlin NW 


auf meinen Herrn Nachfolger 


Hochachtungsvoll 


Bezugnehmend auf obige Mittheilung, bitte ich er⸗ 
gebenſt um geneigte Berückſichtigung, indem ich bemüht 
bleiben werde, den alten Ruf des Hotels in jeder Weiſe 
zu wahren. 


Mit Hochachtung 


Carl Picht. 


IB 
Louis U 


— — 
eWin'ſche 
geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Wannen⸗, Römiſche⸗ u. Douche ⸗ Bäder. 


Badeanſtalt, 


11 Looſe für 20 Mark. 


Un widerruflich 


am 14., 15., 16. und 17. September 1886: 


Ziehung d. Casseler St. Martins-Lotterie 


A. Fuhse, 


4000 Gewinne 


Hauptgew. 100000 M. in Gold 


Original-Loose a 10 M. 11 Loose 100 M., Halbes Antheil-Loos 5 M., 11 Halbe 
50 M. sind in allen renomirten Lotterie Geschäft, z. haben sow. bei 


Bank- und Berlin W., Friedrielist. 79. 
otteriegesch ‚Mülheim (Ruhr) u. Cassel. 


Coupons und Briefmarken w. in Zahlung genommen, Agenten w. n. gesucht. 


Generalagentur: 
Joos& Ströbel 
Baden-Baden & Heilbronn a. N. 


Schon morgen Ziehung! 


III. Lotterie v. Baden-Baden 
50,000 Mark 20,000 M., 3.000 3.3 mai 


im Ganzen 6500 Gewinne, 


M. 10 Pf. — Vollloose für alle drei Ziehungen à 6 M. 
30 Pf. sind zu beziehen in Thorn bei: 


Loose erster Claase à 2 


Ernst Wittenberg, Butterstr. 91. und 
C. Dombrowski, in Culmsee: F. W. Graffenberger. 


Jeder erhält auf Verlangen frei und gratis 
die Beschreibung meiner Jagd - Karabiner ohne 
Knall, sowie meiner Hof- und Garten - Gewehre 
ohne Knall. — Ausserdem habe ich die grösste 
Auswahl von Jagd-Doppelflinten, Centralfeuer- 

ewehren, Scheibenbüchsen, Revolvern, Teschins, 
istolen und allen Jagd-Utensilien, als: Jagd- 


taschen, Koffer, 


Wildlocker, 


Messer etc. — 


Täglich einlaufende Neuheiten für Damen und 
Herren, als Geschenke passend, zu den billigsten 


Preisen. 


— Grösste Auswahl feinster Stahl- 


scheeren und Taschenmesser. — Umtausch aller 
Waaren gestatte ich bereitwilligst. 


Hippolit Mehles, 
Waffen-Fabrik, 
Berlin W, Friedrichstrasse 159. 


Mey's berühmte Stoffkragen 


(auch vorzüglich für Knaben geeignet) 


das Du 


sind keine Pa- 


pierkragen, 


denn sie sind mit 
wirklichem 


Webstoff voll- % 
ständig überzogen, W 
haben also genau 


das Aussehen von 
Leinenkragen, sie 


erfüllen alle An- MM 


forderungen anf 
Haltbarkeit, 


Billigkeit, Ele- 
ganz der Form, 
bequemes Sit- 
zen u. Passen. 
Wenn man be- 
denkt, dass die lein. 
Kragen beim Wa- 
schen und Plätten 
oft verunstaltet, 
zu hart gestärkt 
oder schecht ge- 
bügelt werden, od. 
dass sie in der 
Wäsche eingehen, 
sollte man den 


Versuch mit 
Mey's 
Stoffkragen 
schon der geringen 


Ausgabe wegen 
machen. 


Thorn: 
F. Menzel, 
Max Braun, 


oder dem 


Versand- Geschäft 
Mey & Edlich, 


Plagwitz-Leipzig, 


welches auf Verlangen den illustrirten 


„Special Catalog über Stoffwäsche“ 


gratis nnd franco versendet. 


tzend von 50 Pfennige an 


weite, 


Mey's Stoff- 
krag en mit umge- 
legt. Rand sind das 


Beste, was geliefert 
werden kann. Die 


Erfindung ist ge- 
etzlich geschützt, 
Mey’s Stoff- 
kragen müssen 
genau der Hals- 
resp. der 
Weite desHemden- 
bündchens entspre- 
chend bestellt wer- 
den. — Weniger 
als 1 Dtzd, per 
kKagon wird nicht 
abgegeben, 

Für Knaben 
giebt es nichts Bes- 
seres. Jeder Kra- 
gen, dernur wenige 
Pfennige kostet, 
kann eine ganze 
Woche getragen 
werden. 

Mey’s K na- 
ben-Stoffkra- 
gen das Dutzend 
von 45 Pfennige an. 

Mey’s Män- 
ner-Stoffkra- 
gen das Dutzend 
von 50 Pfennige an. 


— . ů —V ꝓu— ä — ——ũü——z— 


Wer zweckmäßig annonciren will, 


d. h. feine Anzeigen in eſfektvoller Form durch die für den jeweiligen Zweck 


erfolgreichſten Blätter 


zu verbreiten beabſichtigt, wende ſich an die allgemein bekannte, leiſtungsfähige 
Annoncen⸗Expedition von 


Rudolf Mosse, 


Central⸗Bureau: Berlin, Jeruſalemerſtr. 48/40. 


x Dieſes Inſtitut ſteht mit allen Zeitungen und Fach⸗Zeitſchriften in intimem Ge⸗ 
chäftsverkehr und iſt vermöge ſeiner großen Umſätze mit den Zeitungen in der Lage, die 


günſtigſten Conditionen 


In Thorn vertreten durch Herrn 


Robert Göwe. 


zu gewähren. — Zeitungs⸗Cataloge ſowie Koſten⸗Anſchläge gratis. 


N 


F. A. Schrader, Hannover, Grosse Packhofstrasse 29. 


Ein Laden 
mit angrenzendem Zimmer vom 1. Oktober 
d. J. zu verm. 0. Scharf, Paſſage 310. 
1 md. Z. u Kab. z verm. part. Ger.⸗Str. 106, 
1 möbl. Zim. u. Kab. nebſt Burſchengelaß 
zu verm. Culmerſtr. 320. 1 Tr. 


1 kl. Wohnung zu verm S. Grollmann. 
iſt eine kleine 
Altſtadt 436 Wohnung z. verm. 
1m. Zim. n. K. 1 Tr. Neuſt. Markt 145, 
1 möbl. Zim. m. a. ohne Burſchengelaß 
vom 1. Auguſt zu verm. Baderſtraße 55. 
arterre = Wohnung 3 Stuben Küche 
auch zum Komptoir geeignet, 1 kleine 
Wohnung 2 Stuben Küche, 1 Kellerwohnung 
zu vermiethen. Annenſtraße 181, 2 Treppen. 
Ufreundl. möbl. 8. z. v. Tuchmacherſt. 183 2 T. 
in freundlich möbl. Zimmer iſt mit 
ganzer Penſion von ſogleich zu verm. 
Brückenſtraße 16 2 Treppen nach dorn. 
Brückenſtraße 19 iſt die I. Etage ganz 
oder getheilt zu bermiethen, 
Kleinſer Laden ſofort zu ver- 
miethen. Eliſabethſtr. 84. 
1 Wohnung in der Schülerſtr. 412 3. Etage, 
4 Zimmer u. Kabinet, helle Küche, Aus⸗ 
guß und Zubehör vom 1. October zu verm. 
Näheres bei J. Dinter, Schülerſtraße 414. 
Eine Wohnung von 2 Stuben, Küche u. 
Zub. v. 1 Okt. z verm. Marienſt. 285. W. Buſſe, 
in dem 3 Jahre ein Cigarren⸗ 
l Laden geſchäft betrieben, eventl. mit 
Wohnung, ſogleich zu verm. Gerechteſtr. 110, 
gr. Zimmer zu verm Kl. Gerberſtr. 74. 
errſchaftliche Wohnung 2 Etage 
Seglerſtr. 119. 5 Zimmer nebſt Zubeh. 
p. 1. Okt. z. verm Rob. Majewski. 
ine Wohnung iſt vom I. Oktober cr, 
ab zu verm Leſſer Cohn, Butterſtr. 95. 
Eine Parterre Wohnung zu 
vermiethen bei Rudolf Aſch. 
Altſt. Nr. 165 iſt in der I. Etage die 
von Fr. Rentier Streich ſeit 8 Jahr be- 
wohnte u. im Parterre eine Wohnung von 
3 Zimmern Kabinet und Zubhör vom 1. 
Oftober er. anbermeitig iu bermieten. __ 
Eu Wohnung v. 2 Stuben, neu renovirt, 
im Vorderhauſe und 1 Wohn. von 2 
Stub. u. allem Zubehör und großer Wagen⸗ 
remiſe im Hinterhauſe Gr. Mocker Nr. 532, 
an der neuen Stadtenceinte ſind zu verm 
Zu erfragen bei 
Carl Kleemann, Baulinerbrüdftr. 389, 
2 möbl. Zim. v. ſogl. z, verm. z. erfr. 
im Uhrengeſchäft. Gr. Gerberſtraße 287. 
(Fir Wohnung 2. Etage vom 1. October 
u. 2 kl. Wohnungen u. 1 Laden von ſof. 
zu verm. S. Blum Culmer Straße 308 


Der Reſtaurationskeller 


Altſtädt. Mart 436 von ſofort zu vermiethen. 

aulinerbrückſtr. 386 b. iſt in der 

I. Etage eine Wohnung vom 1. Okt. 
u verm. Näh. daſelbſt Part. rechts und 
St. Annenſtr. bei Schwartz. 
Ein kleiner Laden mit angrenzender 

Wohnung vom 1. October zu verm. 
Hermann Dann. 

ine kleine Wohnung von ſofort zu ver⸗ 

miethen Dann. 

1 herrſchaftliche Wohnung beſt. 5 Zim. u. 
Zubeh. iſt v. 1 Det. d. J. zu verm. Zu erfr. 
Gerechteſtr, 128b. Bäckermeiſter Szezepanski. 

rüdenftrahe 18 ſind gwei herrſchaft⸗ 

liche Wohnungen billig zu verm. 

Nah. in Nr. 20 bei Frau Glicksman. 

Die herrſchaftliche Wohnung Bel- 
Etage, Seglerſtr. 137 iſt vom 1. Okt. 

event. auch früher zu verm. Nähere Aus⸗ 

kunft ertheilt. J. Keil, Butterſtr. 91. 

ohnungen zu verm. 3 Zimmer, Küche, 

Entree u Zubeh. beim Bauunternehmer 

vehler, Gr. Mocker bei der Hirſchfeld'ſchen 

Fabrik zum 1. Okt. d. J. 

1 möbl. Zim, u. Kab. part. zu verm. 
Culmerſtr. 319. A. Günther. 

1 kleine Woh. z. verm. Lehrer Wunſch 253, 
ohnungen v. 2 u. 3 Zim m geräum. 
Zubeh. zu verm. Kl. Mocker vis-a-vis 

d. a. Viehhof bei Onsprowitz. 

1 Wohnung Stub. Kab. Küche u. Zubeh. 
1 Tr. n. v. vom 1. Okt. z. v. Hundegaſſe 245. 

1 möbl. Zim. Kab. Burſchengl. 
zu verm. Breitenſtr. 459/60. 

wei kleinere Mittelwohn ungen ſind 
> zu vermiethen. Näheres bei 
Ferrmann Thomas, Honigkuchenfabrikant. 


Ein Keller 

zu verm. Bäckerſtraße 280. 
Wohnung v. 4 heizb. 
Zimm. Entree, Küche und 

Zubehör zu vermiethen. 

Bäckerſtr. Nr. 230. 1 Tr. 
Ein fein möbliertes Zimmer, Pianino, 
Burſchengelaß, von Herrn Lieutenant Ja⸗ 


blonski bewohnt hat vom 1. Auguſt zu ver⸗ 
miethen. Louis Kaliſcher 


— 


a 


= 


Für die Nedactien verantwortlich: Bu ſtav Kaſchaoe im Thorn. Dru. ano erlag der Buchbeuckerei der Thorner Oſtbeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


